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Perſonen. 


Friedrich IL, deutſcher Kaiſer. 

Peter, der Kanzler. 

Ezzelino da Romano. 

Graf von Caſerta. 

Blanca, eine von Friedrichs Frauen. 

Violanta, Raifertochter. 

Doktor Philipp, Peters Leibarzt. 

Der Leibarzt des Raifers. 

Peters Vater, ein Greis. 

Thaddäus, Großhofrichter und Gefandfer nach Dem päpft- 
lichen Hof. 


Eine Gefandtfchaft, beftehend aus Rittern und Soldaten. 
Siztlianifhe Abordnung zu Peter. 
Einige Frauen an Friedrichs Hof. 
Ein Schreiber aus der Kanzlei. 
Rnappen. 
Ein Gefangener. 
Mundſchenk. 
Die Sarazenen, die Leibwache des Kaiſers. 
Soldaten. 
Flüchtlinge. 
Lagerbevölkerung. 
Bolt, 
Wärter. 
Schergen. 
Mordkom miſſion. 
Das Stück ſpielt in Oberitalien. 


Der erſte, zweite und fünfte Aufzug in Padua, der Haupt- 
ftadt von Ezzelinos Reich. Der dritte und vierte Aufzug 
vor Parma. 
Zeit: das Zahr 1248/49. 
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Erſter Aufzug. 
drich IL, I „ Biolanta, Peter, Ezzel, 
Fe eres Door Boy, Shertee Anıppanı 


Szene: Das für den Reichskanzler eingerichtefe Zimmer 
auf Ezzels — in Padua. Zwei Hauptzugänge und ein 
ingang zum Nebenzimmer. 


Peter ſitzt am Schreibtiſch. Violanta, zur Seite ein Knappe, 
tritt zurückſchreckend ein. Der Kanzler ſteht auf und ver- 
neigt fih. Die Taiferliche Sefeifgaf folgt Violanta (der 
Kalſer, Blanca, Ezzel, der Graf, Rnappen). Auf dem Hof 
Gefang und Mufit. 
Blanca 


Du ftörft den Kanzler. 


Violanta 
Stört ihn auch Geſang, 
Muſik? J 


Blanea 
Violanta, hörſt du? Kehre um. 


Knappe (aſch) 
Die Tür hab ich verwechſelt, hohe Frau. 


Deter (mit einladender Bewegung) 
Ich bitte. 
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Sriedrid 

Blanca, Peter lädt uns ein. 
(Der Gefang verftummt, noch einige Mufiktöne folgen nach.) 
Violanta (an ihres Vaterd Arm) 

Den Sänger! 

Ruft ihn herauf. . . er fommt wer weiß wo ber. 
Blanca 

Er Hat fein gutes Lied gefungen. 
Violanta 


Nein?! 
Es hat mich aber wunderſam ergriffen. 


Blanca 

Ach ſchäme dich, Violanta, folches Lied. 
Biolanta 

Iſt denn ein unverftand’ner Sinn darin? 
Ezzel 

Der Sinn war frei: den Fremden darf ergötzen 

wie ſüß man lag, das Lager wird entweiht. 
Violanta 

Ein hohes Glück wird allen kundgetan. 
Graf 

Es reizt die Finger, jenem gleichzutun 

am ſchnellen Orte, wo man g'ſchwinde weilt. 
Violanta 

Ich hörte nur der Worte reinen Klang, 


nicht? dacht ich mir und fräumte fo dahin. 
Es geht des Goldes Glanz in Aſche unter. 
Friedrich 
Bleib du dabei, das Lied hat guten Ton, 
der Be und der Graf find feine Rünftler. 
Und Blanca, war's nicht unfer Lied? 
Blanca (errötend) 
Bor lange. 
Violanta 
Das Lied war ſchön, abſcheulich denken die. 


Ezzel 

Mit Neid auf ihn und Zorn auf ſie. 
Violanta 

Warum? 
Graf 


Die von dem Lied Gezwickten wiſſen das. 
Ezzel und der Graf lachen auf.) 


Violanta 
Der Graf iſt ſittenlos. 

Blanca (ftrafend) 
PViolantal Ruhig. 

Ezzel 
Die Lieb und Politik find feind wie Mond 
und Sonne, Tag und Nacht, zufammen nie. 
Die Campofampieri —— 
und ſtarben Hungers. Urteilt über mich! 


Was wär ich, hätt ich Roſen breit gelegen, 

als Campofampieri Hungers ftarb. 
Biolanta 

Wo habt Ihr heute diefes Zartgefühl? 
Graf (mwerbend) 

Es leben, deren Schwert am Sattel hängt 

und deren Hand am Pferdezügel träumt. 
Violanta (ärgerlich) 

Will ich das wiffen?! Übtet ihr fo fanft, 

der Frauen Haupt in Rofen einzubetten, 

wie diefer Sänger es gepriefen hat, 

fo würden aller Völker Sitten milder. 


(Auffahrend.) 

Ih will gehört fein und nicht ausgeladht. 
Peter 

Bedingung, alle Frau'n ſind Kaiſertöchter. 
Friedrich 

Das ſchlichtet alles. 
Blanea 

Folgt uns jemand? Gricht haſtig auf, ihr folgen 

Violanta, der Graf und Die Knappen.) 
Graf (verneigt fich) 

Gerne. 

Ezzel und der KRaifer bleiben zurücd im Kanzleramt.) 
Ezzel (murrt vor fih hin) 


Es gibt zum Glück noch andre Hofgefchäfte, 
die Petrus treibt, und wenig ruhmvoll find. 
(Wil gehen.) 


Peter (vertritt den Weg) 
Dann gehe nicht, man hat dich fchon verftanden, 
wir ftehen vor dem Kaifer, der mich ehrt. 
Ezzel 
Sch bleib’! — Es koſt't mich keine Mühe, Mut 
zu haben, weil du Kaifers Freund bift. 


Deter 
Mein 
Begehr war's nicht, da du nur leife murrft. 
Sag's lieber laut! 

Ezzel 
Ich habe nicht die Abſicht, 
dein Amt zu revidieren oder von 
beſonderen Vergehen zu reden. Mir 
genügt ®, wenn ich im Freund ein Rörnlein fäe. — 

enn dieſes Körnlein aufgeht, Mißtrau'n heißt's, 

ſo freut mich's ſchon, — denn mir genügt's vollauf, 
wenn ich den Freundſchaftsbund zerreiße, der 
dem Kaiſer böſes Schickſal werden kann. 


Friedrich 
Was ficht dich plötzlich an? Du biſt wohl toll. 


Peter 

Die Macht, der Grund fehlt dir. 
Ezzel 

Sei nicht beſorgt! 
Peter ſchlägt an feine Bruſt) 

Liegt hier der Grund? 
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Ezzel 
So forſche bei dir nach! 


Friedrich 
Mein Diener iſt geſchützt auch als mein Freund. 
Du ſagſt den Grund, der uns entzweien müßte. 


Ezzel 
Ich dachte mir's, „man rühr nicht an den Freund“! 


Peter 
Du ſollſt ja rühren! Sagt man nicht, du ſollſt?! 


Ezzel 


's genügt, wenn dir der Kaiſer nun mißtraut. 
(Hört im Weggehen Peter zu.) 
Deter 


Du bift — der Mann, der ſtinkt — nad) Mord 
und Blut, 
der Teufel bift du, darum wühlſt du fo. 
(Ezzel Höhnifch Tachend ab.) 
Deter 


Gebrauch ich gegen dich die Ranzlermacht ?! 
Du redeft!! — trog mich an, dann iſt's — 
mein Tod. 
(Friedrich tritt zu Peter, als wollte er ihn aufrichten, 
hält zurück und geht hochgerichtet hinaus. Peter blickt 
3 niebergefchmettert nach, doch plötzlich faßt ihn 
altung. Der Schreiber tritt zur Nebentüre ein, fon- 
diert wie eine infolge der eingetretenen Stille hervor—⸗ 
gefrochene Maus, geht auf den GSchreibtifh zu und 

fieht in die Papiere.) 
Deter 


Berieft Ihr Doktor Philipp? 
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Schreiber 
— — Nicht Gerüchte?! 
Daß Eure Durchlaucht krankt und Ihren Dienft 
quittiert. 


Deter 

— Ihr wißt entfchieden mehr als ich. 
Schreiber (ftreicht fi) verlegen übers Kinn) 

Sch hatte was gehört, und nun der Vorfall. 


Deter 
Vielmehr, man trug’3 Euch auf, mich das zu fragen. 
Schreiber 
Nein nein, fein Auftrag. 's fpricht fich überall; 
hingegen ift mir's peinlich, nichts zu wiflen. 
Ich bin dem Volfe was wie Amtsperfon, 
die ihren Ruf „zu mwiflen“ wahren muß. 


Deter 
Sp wiſſe nicht3 und wahre diefen Ruf! 


Schreiber 
Wenn Eure Durchlaucht meinen zarten Wink 
als Wink verftehen möcht! — Du lieber Herr, 
das ift ein fehwerer Stand, des Kaiſers Feind 
und doch fein Kanzler fein. 


Deter 
Des Kaiſers Feind!!? 
Schreiber 
Die Meinung iſt's, weil Ezzel aus und eingeht. 
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Deter (ruhig) 
Die Führung meines Amts berührt das nicht. 


Schreiber (aghaft) 

Hilft ihm 's Geſchick! 
Deter 

Zu was? 
Schreiber 

Es wär nicht fchön, 

wenn nach jo großem Glüd an Kaiſers Seite, 

wenn man’3 fo hoch gebracht, — gerad noch fallen! 

(Peter macht eine krampfhafte Hantierung.) 

Schreiber 

Sch wollt nicht? Angeſchicktes fagen. 
Deter 

Geht! 

(Schreiber ab. Doktor Philipp tritt ein.) 

Doktor Philipp 

Sch bin gewünfcht. 
Deter 

Für mich iſt's nicht, Herr Doktor, 

ich bin an meinem ganzen Leib gefund. 
Doktor Philipp 

Sch war im höchften Map erftaunt. 
Deter 


So hört. 
Bianca, Friedrichs fehönfter Frau dien ich 


— — — —— 
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mit Euch, weil Ihr mein Leibchirurge ſeid, 

dem ich, wie meiner Hand, vertraue. Hört! 
Die Schöne Frau hat hohe Mutterforgen, 

weil Manfred, Friedrichs Liebesfohn mit ihr, 
nicht durchs 9 der re fondern ber 
Natur allein, Sizilien erben ſoll 

und Friedrich diefen „Beider“ Willen ſchriftlich 
nicht niederlegen will, bevor er ftirbt. 

Siziliens Thron [ei Manfreds Teil! Der Mann 
ift Schön, und unferm Volt erwünfcht, 
Natur fehuf eitel ihn nach Vaters Bild, 

allein im jeg’gen Uugenbli vermag ich nicht, 
das heitle Teſtament von ihm zu wollen, 

ob's Blanca mir befahl, ich fol ihn drängen. 
Damit nun nichts verfäumt wird, rief ich Euch, 
daß Ihr ftatt Teftaments des Kaifers Leben 

fo lang bewahrt, ald Gott es noch) gewährt. 


Doktor Philipp 
Die Frau will 's Teftament. 


Deter 

Begriffet Ihr? — — (Sieht ihn ſchräg an.) 
Doktor Philipp 

— — Der Leibarzt tut doch redlich feine Pflicht. 
Deter 

Gewiß. Allein die Frau ſoll's ſchlechthin merken, 

(lähelnd) 

daß Ich mit Ernft an Manfreds Schiefal lenke. 
Doktor Philipp 

Iſt dieſer Ruf für mich geeignet, Herr? 
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Deter 
Du praftizierft am Hof und weiter nicht. 


Doktor Philipp 
Ich bin ja Durchlaucht hilfreich und ergeben. 


Deter 
Nur unverzagt! Dielleicht ift mein Verdacht 
bb bös und jener Frau gewalt’ge Liebe 
ehr echt und wahr. 


Doftor Philipp 
Was wird der Leibarzt jagen? 


Peter 
Bei hohen Herren liebt man Affiftenz. 


Doktor Philipp 
Iſt's ficher ungefährlich? Wenn’s die Frau 
gewahr wird. Paß ich an den Hof? 


Deter 
Ein Arzt! 
ift an dem Hof der frei’fte Mann. Ihr habt 
an mir den ftärkften Rückhalt. 


Doktor Philipp 
Gut iſt's fchon, 
ich bin mit meinen Mitteln wohlbemwandert, 
jedoch vor einem KRaifer übt ich's nie. 


Deter 
Nur frifh an's Werk, er ift ein Menfch wie wir. 


Doktor Philipp 
Dbgleich ich Flug bin, ift es ungefährlich? 


Peter 
Wir haben auch den Mut als Menſchenpflicht. 


Doktor Philipp 
Nur im Vertrau'n auf Durchlaucht ſag ich zu. 


Peter 
Ich danke Doktor, manches iſt ja nicht 
wie's ſollte. 

Doktor Philipp 
Hab es ſchon gehört. Wie kommt's bloß? 


Peter 

Der Riß iſt ſchon ſehr tief hinabgeriſſen. 
Doktor Philipp 

Der GEzzel iſt für Majeſtät nicht gut. 


Deter 
Ihr fühlt vielleicht, was Ihr mir werden könnt. 
(Sie geben fich Die Hand) 
Doktor Philipp 
Wo folcher Keil getrieben ift, foll ich, 
als ſchwaches Männlein, mich bewerten? 


Deter 
Ihr 
ſeid fchlicht und darum Mann dazu. 


— Le ie Te — 
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Doktor Philipp (im Weggehen) 
Müßt Ihr, 
die Großen an euch Ru fo glauben? (Q1b.) 
(Peter lächelt ihm nach, ein Page läuft herein) 


Dage 


Herr, 
Violantas Gruß, der Raifer kommt zurück. — (Ab)) 
(Peter nimmt erwartende, gemeffene Haltung an. Fried- 
rich tritt ein) 
Sriedrid 
Ich ließ dich wohl in bitt’rem Schmerz, mein Freund, 
es ift mir leid. 
Peter 
Du ftredift die Hand entgegen, 
wie halb verhungert — ich zu. Mein Kaiſer. 
Friedrich 
Es iſt nicht gut, wenn wir es merken laſſen, 
daß wir in manchem Ding nicht einig ſind. 
Peter 
Wie freut mich's, daß du ſelbſt erkennſt! 
Friedrich 
Mein Freund, 
es iſt darum von Wert, daß wir's beſprechen. 


Peter 
Du haſt nichts Gutes vor. 


Friedrich 
Wir ſchalten aus, 
was man Gefühl nennt, folgen dem Verſtand. 
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Du bift mein Freund und haft fo doppelt Pflicht 
und Willen, meinem Ruhm und meiner Ehr 

u dienen. Kennſt du fern den Vorwurf Ezzel's, 
% bitt ich dich, mir's jest zu fagen, dann 
vermag ich mich vor Schande zu verwahren. 
Sei Freund, befenne! 


Deter 
Nichts ahn ich. 
Friedrich 
Dein Wort! 
Wir müſſen uns verlaſſen, wenn du's ahnſt. 


Peter 
Warum? 


Friedrich 
Sei Freund und täuſche mich nun nicht. 


Peter 

So ſage ich zu dir, verletz mich nicht. 

Du haſt kein Recht, von Ezzel Rat zu holen. 

Natürlich freut ſich Ezzel, wenn ich falle, 

ich bin der Widerpart für ng Macht, 

die ſich an deinen Kriegen fett frißt. Du 

bift Raifer, ih bin Kanzler, er Vaſall. 
Sriedrid 

Qu fagft, er ift perfünlich gegen dich ? 

Er war das ftetd und fprach doch niemals fo. 
Deter 

Db er den Zweck erreicht, liegt ganz an dir. 
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Friedrich 
Ich glaube, wenn du gehſt, erreicht er's nicht, 
wir trennen uns, fo müflen wir nichts fürchten 
und bleiben Freunde bis in Ewigkeit. 


Deter 
Du kamſt, und jagft mich fort. 


Friedrich 
Bleib ruhig Peter! 


Peter 
Duwillſt mein Amt! ...Schfprachfchonin den Wind. 


Friedrich 
Erkenne Peter, 's ift die Politik, 
die trennen muß, wenn ich mit Ezzel halte. 
Du wilft doch nicht verlangen, daß ich mich 
von bir beherrfchen laſſe. Ruhig ſag ich's. 
Peter 
Verdächtigungen ſind's, nicht Politik. 
Fried rich 


Aus Pflichtgefühl entlaß ich meinen Freund, 
ich nehme dir die große Leidenslaſt, 
verſtoß'ner Freund in meiner Näh zu fein. 


Deter 
Dies Leiden trag ich leicht noch gegen jenem, 
dann ein verſcholl'ner Erdenmenfch zu werden. 


Friedrich 
Du mußt den Ehrgeiz opfern, Peterlein. 
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Deter 

Sch halt's nicht aus, ich weiche gütlich nicht ! 
Sriedrid 

Wir würden doch als Menfchen Freunde fein. 


Deter 
Zum Menfchen g’pört fein Amt, fein Rock und Geld, 
auf nichts verzicht ich, denn ich war bein Freund 
und will er fein und bleiben wie ich bin. 
Du ſchüttelſt * nicht ab wie Straßenſtaub, 
ich bin dir nicht Gefahr, ich bin bein Leben, 
ich bin’s, dein Ruhm, dein Glanz, dein Reich, 
dein Wefen. 
Sch bin fo ftolz, ich hab das Recht erlangt. 
Sriedrid 
Du bift dir's gut, wenn du nicht weichen willit. 
Peter (Wirft fih nieder) 
Wie gerne das, ich muß dein Kanzler fein. 
Friedrich 
Litt'ſt du denn fern mir ſolche Pein?! 
P eter (as erſtickender Erregung) 
Ja Pein. 
Friedrich 
Steh auf und trag die Schuld des ſtarren Willens. 


P eter ſich erhebend) 


Ich trage dieſe Schuld wie Luft und Flaum. 


Die Schuld der Liebe zu dir „Herr und Kaiſer“! 
beruft mich neu, dir furchtlos treu zu dienen. 
2* 
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Friedrich 
— Du zeichneſt für Sizilien neue Steuern . . .? 


Peter (lächelt) 
Soll's erfter Prüfftein fein? 


Friedrich 
Nicht Prüfung — Tat! 


Deter 
Du weißt’s, ich fage nein. 


Friedrich (sornig) 
Und lachend nein. 
Dann was e8 fei, das Ezzel hinterhält, 
du bift Fein Nat mehr, aus ift deine Zeit, 
es kommt für jeden Mann der tote Tag. 


Peter 
Ich bin noch Rat und Stütze, großer Kaiſer, 
dein Tag beginnt nicht, wenn er für mich endet. 


Friedrich 
Warnſt du vor deiner Rache? 


Peter 
Dich vor dir! 
Den Weg zur Tyrannei beſchreiteſt bu. 
Sch bin nicht willen, weil e8 dir gefiele. 


Friedrich 
Wer gibt mir Geld? — ich brauche zehnmal Geld. 
Die Lombardei gehört dem Reich und mir. 
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Deter 
Mach Frieden, Frieden ift das fchnellfte Geld. 
Friedrich 
Wer unterwirft dann die Lombarden? 
Peter 
Keiner, 
nicht du, kein Kaiſer überhaupt. 
Friedrich 
Sie ſind 
Rebellen und geſetzlich Untertanen. 
Peter 
Und durch Gewohnheit längſt vom Reich getrennt, 
vergiß dein Hoheitsrecht und geb fie frei! 
Friedrich 
„Lombardenbund“, ein Wort das ift wie Krebs, 


Peter 
Das Städtebündnis iſt von dir geſchaffen, 
den Krebs ernährt dein eig’ner Leib. Dem Krebs 
ift wohl je kränker du dich fühlſt, fchneid ihn 
aus deinem Fleiſch und gleich biſt du gefund. 
Friedrich 
Ein lächerlich Exempel. 


Deter 
Richtig iſt's. 
Der Krebs zerfällt, fobald ihn nichts ernährt. = 
Die Städte ftreben auf, fein Schwert verhindert's, 
auch alpenjenſeits gibt's ſchon freie Staͤdte. 
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Friedrich 
Man weiß es ſelbſt, wo man was ſehen kann. 
Welch Kaiſer duldet eine Republik, 
die ſeine Macht beengt. Der Weg nach Rom 
muß frei fein, zur Kontrolle, was der Papft 
beginnt. 


Deter 
Dann wandert Rom nach Frankreich aus, 
zurzeit beglückt fein Hof die Stadt Lyon. 


Friedrich 
Bis nach Sizilien brauch ich off'nes Land. 


Peter 
Warum verlegt man dir die Alpenpäſſe? 
Weil du Gebieter ſein willſt, zieh nur durch 
die ſchönen Ebenen des Po, du ſtaunſt, 
wie die Lombarden um die Wette jubeln 
in Eiferſucht, wer dich bewirten darf, 
und Rauſch und Roiferfete halten an, 
bis daß dein legter Rnecht an Abſchied denft. 


Friedrich 
Von Laune will ich nicht abhängig ſein, 
die Liebe ſichert immer das Geſetz. 


Peter 
Und du lebſt ſelbſt in freier Ehe. 


Friedrich (acht auf) 


ann, 
weil ich der Kaiſer bin, ſo geht das an. 
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Deter 
Nun eben bift du Kaifer. 


Friedrich 
eter, die 
ergleiche hinken nach gelehrten Männern. 
Und ſind die Städte Frau'n, ſchützt ſie der Turm. 
Wenn du die Türme brichft, fo folg ich dir. 


Deter 
Wie lang das währt, beweift dir Parma. 
Bor Parma liegt dein Heer feit einem Jahr, 
und die Lombardenftädte find wie Parma 
befeftigt. Parma nenn ich Beifpiel. 
Sriedrid 
Unfer 
wird Parma noch eh's Frühling wird. 
Deter 
Wie ſchön, 
dann gibt’8 ja Geld genug, wenn Parma fällt. 
Friedrid 
Die Beutereichtnicht aus; mitfamtdem Kriegsſchatz, 
der in Vittoria liegt, reicht diefe nicht. 


Deter 
Wo, möcht ich wiſſen, wächſt das viele Geld, 
das diefer Rampf erfordern foll. 


Friedrich 


Wo's wächſt!? 
In meinem Königreich Sizilien. 


— un — — 
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Peter (ornblaß) 
So! 


Friedrich 
Macht dich das wütend? 


Peter 

Kaiſer, ſpöttle nicht. 

Sizilien iſt Vulkan, verſuch es nicht! 
Friedrich 

Es blüht fo reich durch meiner „Ordnung“ Schu. 


Peter 
Dur Ordnung wird ein Staat, kein glücklich Land. 


Friedrich 
Du ſchufſt fie ſelbſt und nannt'ſt die Schöpfung gut. 


Deter 
Wie Gott der Herr die Welt voll Bitternis. 
Sizilien ift banfrott, e8 kann nicht mehr. 


Friedrich 
Dann tret ich ihm das Geld zum Hals heraus. 


Peter 
Sizilien, deine Heimat, liebſter Kaiſer, 
wird ſich aus deinem — winden 
und Steine gegen deine Waden ſpeien. 


Friedrich 
Und dann erſtick ich ſeine Wut im Meer. 
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Deter 
Sizilien liebt dich, drück's nur nicht zu fehr, 
ich weiß, es ift des Liebften Los, gedrückt 
zu fein. 
Friedrich 
Was Schwärmereil Sizilien zahlt. 
Das Raubgeſindel heißt bloß „Nehmen“ Glück. 


Peter 


Wer hat dir das ganz neu geoffenbart? 
Dein Herz und deine Liebe war dies Land. 
Ich warne dich, es iſt kein Raubgeſindel. 


Friedrich 
Wer biſt du felbft?! Du Mann aus Capua. 


Deter (gedämpft) 
Sei froh, daß, wer fie kennt, dein Ranzler ift. 


Friedrich 

Du biſt Sizilier ſelbſt, der weigert ſich. 
Peter 

Sp nimm — 's iſt gut — mein Amt von mir zurück. 
Friedrich 


Iſt's nun beſtimmt? 

(Peter ſieht ihn mit großen durchforſchenden Augen an.) 
Du machſt's Gewiſſen frei, 
nicht gegen Rat was fchlecht getan zu haben. 


Peter 
Du nennft e8 felber fchlecht und willſt es doch. 
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Friedrich 

Ich brauche Geld, und das regiert mich. 
Peter 

Freund, 

ſagt' ich jetzt ja, du würfſt's mir ſpäter vor. 


Friedrich 

Was du mir rietſt, ging immer gut. Gag jal 
Deter 

D armer Freund. 
Sriedrid 

Mein Leben will an’3 Ziel. 


Peter (eidenſchaftlich) 
Ich bet dich an, behalt dein Leben lang . . .! 
Wer jagt dich fo zum Ziel? Der Ezzel, Blanca?! 
Aus zwei verjchieb’nen Gründen jagen fie, 
der eine wegen feiner Macht, die and’re 
weil Manfreds Haupt dem Königsſchmuck gefiele. 
Ich fleh noch langen Segen auf dein Werk, 
ich bitt dich, nimm dir Zeit. 
Friedrich 
Mein Herz iſt ſchwach. 
Peter 
Dein Herz bin ich, die Feindſchaft macht dich krank. 
Friedrich 
Es tät mir wohl, gäbſt du mir diesmal nach. 
Pet er (ſteht nachdenkend abgewendet) 
Zeig mir den erſten winzigſten Erfolg, 
dann will ich mit Gewiſſen Hoffnung hegen. 
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Friedrich 

Noch eh der Frühling kommt wird Parma fallen. 
Peter (lehrt fi) 

Sch weiß das nicht. 
Friedrich 

Ich würd ein Narr, hielt's länger. 

Red mir's nicht aus, daß Parma fallen muß. 


Peter 
Man kann es glauben, wiſſen nicht. 
Ezzel iſt unvermerkt eingetreten.) 
Friedrich 
Auf deinen Glauben ſage „ja“, gieb Geld. 


Peter 
Ich trete, ſag ich's, von dem Pfad der Tugend. 
Ezzel (acht ſchallend) 
Das Mädchen ziert ſich, Parma's Schickſal iſt 
ihm halt bekannt. Die Briefe vom Legaten 
gieb her! Da ſteht, ſcheint mir, das Schickſal drin. 
Peter 
Erſtürme du's! ſo kann's ja heute fallen! 
Ezzel kratzt ſich im Bart) 
Friedrich 
Seid ſtill! Der Petrus ſagt jetzt ja. 
Peter 


Tyrann! 
Du gibſt dich bubenhaft und ſchwach und innen 
verfluchſt du, wer den Wunſch dir nicht erfüllt. 
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Ezzel 
Ich ließ mir ſo von keinem Menſchen kommen. 
(Tritt vor Peter.) 
Wir find in Padua, der Kerkerftadt, 
verftandezuous? Das legte Wort ift mein. (Ab.) 
Peter (fuchtnach Ezzel blickend Friedrichs Hand, Friedrich 
ergreift fie) 
Sind die Lombarden unterworfen, Friedrich, 
fo mwerfe diefen Giftpilz in die Flammen. 
Sizilien gibt das Geld um „Ezzels“ Preis. 


Friedrich 
Du ſagſt's in glüh'nder Hitze. 
Peter 
Dann wird's wahr. 
Friedrich 
Der Gzzel iſt mir ſelbſt ein Naſenring. 
Peter (n ſich hineinredend) 
Verzeih mir's Gott, auch ich bin ſchwacher Menſch. 
Wenn wir nur beide nichts bereuen müſſen, 
Ich, daß ich nachgab, du, daß du mich zwangſt. 
Friedrich 
Was wird und reuen, wo wir Freunde ſind ...! 


(Peter richtet den Blick nach Friedrich, fo daß das Ge- 
fühl einer wahren Verfühnung aufkommt.) 


Vorhang.) 


Zweiter Aufzug. 


erfonen: Friedrich, Blanca, Violanta, Peter, Thaddäus, 
zzel, Graf, Peter Vater, Knappe, Friedrichs Frauen, 
Geſandtſchaft, Sizilier, Volt, 


Szene: Zimmer mit prunfvoller Ausftattung. Blanca neben 
Violanta auf geftügten Armen ruhend, im — zerſtreut 
noch einige Frauen und Sklavinnen, die Frauen treiben ein 
ſchweigſames Weſen, kommen und gehen, hören auf die 
Sprechenden, reden mit Gebärden. 


Violanta 
Ja du erſtickſt bald an den eig'nen Wünſchen 
Und er verdient ein Weib als Opfertier. 
(Blanca ſieht fie mit forſchenden Augen an) 
Die Sklavin eines? Manns hat's wunderbar, 
verehr ich Vater doch wie meinen Gott, 
die Majeftäten außer ihm — 
mir wie herausgeputzt. Ein Blick von ihm 
iſt königlich und du biſt unzufrieden. 


Blanca 


Du kannſt mich höchftend mehr verärgern. Was 
verftehft du halbgewachſ' nes Ding von Wünfchen, 
die göttlich fchöne Frauen um den Mann 

fi) bauen, wenn er gerade Raifer ift 

und fieben Kronen zu vergeben bat, 

von denen meinen Sohn die — trifft, 

die ſchönſte „Manfred? von den ſieben Stück. 
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Biolanta 
Die Gier darnach it Pater eine Sorge, 
von der ein wenig Liebe ihn befreite. 
Blanca 
Verftehft du da8?... Wo kommſt du hergelaufen ? 
Als wärft du Peters Schule g’rad entwifcht! 
Mit Vater teil ich „ehlich“ Luft und Leid, 
gen wie von dem Priefter eingefegnet. 
ch fühle mich getraut und teil ihm Sorgen mit, 
ich buhle nicht wie die nach feiner Neigung. 
Die Tiere leben wild, wir Menfchen nicht. 
Violanta 
Das iſt gerad nicht recht, nur Unglück bringt's. 


Blanca 
Wem bringt es Unglüd, Rind, dem Ranzler? 


Violanta | 
Allen, | 
Der Vater hat Zerftreuung durch dich nötig, 
daß er bei Jemand ausruht vom Negieren. 

Blanca | 
Die Schule fpricht, die du befucht haft. | 

Violanta 
Oh! 

Wenn ich ſo Macht ausüben könnt wie du, 
die Vaters Liebe ſo verſichert ſein kann. 

Blanca 


Nun höre zul Wembringt mein Wunfch denn Unheil? 
Dir oder wen? Des Kaiferd Dienern? Keinem. 


31 


Iſt's denn fo viel, wenn Peter mir mal hilft? 

Zur Hilfe reicht ein Knabe ſchon die Hand, 

fo wird ein großer Mann doch mehr vermögen. 

Erreicht er nichts, ich nehm es ihm nicht übel, 

denn ich weiß felbft, wie ſchwer man Friedrich Ientt. 
Biolanta 

Wenn man fie fieht, die helfen müflen, dann 

befällt mich Mitleid wegen ihres Grams. 

Erleichtert wird fein Amt durch Plackerei. 


Blanca 
Ich plage keinen, foll man's helfen laſſen. 
Bloß eins bedenke: Manfred ift dein Bruder, 
wie ſchön muß ihm Neapel Krone ftehn! 
Violanta 
Ach laß das ſein! Mein Bruder braucht das nicht. 


Blanea 
Wärſt du die Kaiſerin, mein liebes Kind? 
Und hätteft gleichen Sohn. 
Biolanta 
Ich bin fie nicht. 
Mein Sinn und mein Verlangen find nicht Kronen. 
Was ich auf Erden lieb ift fill und einfach. 
Blanca 
Es ift gewiß ein fchöner Graf. 


Violanta 
Womöglich 
(lacht fie aus) 
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Gaferta. Diefen Fürftenknecht, der träumt 

und alles fchwast, was er im Traume liebt. 
Blanca 

Du meineft Ezzel, den gewalt’gen Fürft. 
Violanta 

Wir lachten eben, alle wurden ſtumm, 

Bedauern hätten ſie, würd der mein Mann. 

Lieber ſtäch ich ihn tot, ſo haß ich den. 

(Im Kreiſe ſich entſetzende Zuſtimmung.) 

Blanea 


Er iſt den Haß gewohnt. Wer iſt es dann, 
nach dem Violanta ſo Verlangen hat? 


Violanta 

Es hat doch keinen Wert, davon zu reden. 
Blanea 

Ob's Wert hat weißt du nicht. 
Violanta 

Das weiß man gut. (Seufst.) 
Blanca 

Sag mir den Namen. 
Violanta 

Du verbieteſt's doch. 
Blanea 


Violanta, dir mit Friedrichs Blut, verbieten?! 
Die Freiheit iſt dein Recht. — Muß ich ihn nennen? 
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Violanta 
O nenn den heil'gen Namen nicht, mein Glück! 


Blanca 
Violanta, was hat dich geblendet? 


Biolanta 
Nichts. 
Sch Liebe weil ich ungeblendet bin, 
das darf ich nicht.? 
Blanca 
Was dürft Violanta nicht, 


wenn ihr Siziliens Herz am Ohre ſchlägt! 
Violanta 
Ach ſol ... ich ſpioniere nicht. 


Blanea 
Du haſt 
die Pflicht. 
Violanta 
So ſieht es in dir aus, nur Ränke! 


Blanca 
Dir muß gewiß fein, daß Siziliens Krone, 
wenn Friedrich tot ift, Bruder Manfred trägt, 
weil du die Schwefter bift, die alles darf, 
weil du die große Kaifertochter bift. 


Violanta 
Blanca, du belehrſt die Liebe nicht. (Ab.) 
3 
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Blanca 
Du mußt vom Hofe, wenn du berrifch wirft. 
So was! Dies Gänschen mich in meinem Hoffen 
befchränten! Vaters Echo, Peters Troft. 
Die Sorge richtet mich zugrund . .. . 


Eine der Frauen 


Ei kommt! 
wir laflen fie allein in's Leere ftarren. 
(Die Frauen brechen auf.) 


Eine andere (fritt zu Blanca) 
Was grämft du dich, du Mutter eines Königs?! 


Blanca 
Er iſt's noch nicht. 


Erfte der Frauen 
Befchleunig Friedrichs Jahre! 


Blanca (affahrend) 
Das will ich nicht, nur ſicher will ich's haben. 


Die Frauen alle 
So ſicher wie die Zeiten ſind. 


Blanea 

Ich bin 

von Friedrichs Frauen, von euch allen doch 

die einzige, die ſeine Pulſe treibt. 

Ihr habt ein faules Dafein, ich regiere 

ein wenig mit. Lacht nur, ihr frägen Kröten! 
(Ein Knappe, die Müge vor fich herwerfend, in flinfem Lauf.) 





| 
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Erſte Frau 

Wir wiſſen ſchon, das Knäpplein ſcheucht uns fort. 
Die Frauen 

Wir müſſen nicht. 
Erſte Frau 

Ei kommt, man liebt nur fie. (Auflachen aller. Ab.) 
De Knappe verſchwindet wieder, Die Mütze werfend. 

lanca richtet fih in ſchöne Ordnung und finft auf den 
Diwan. Friedrich tritt mit lebhaftem Gang ein, geht auf 
fie zu, küßt fie und fegt fich neben fie.) 

Friedrich 

Willſt du mit mir in's Feld? 
Blanea 

Ihr brecht wohl auf, 

wann ſeh ich Parmas Trümmer rauchen? 
Friedrich 

Die Trümmer willſt du ſehen? 
Blanea 

Du Verzagter. 
Friedrich 

Zunächſt genügt es, wenn wir Parma ſagen. 
Blanea 

Ich hab's von Ezzel ſchon gehört. Wir hoffen, 

daß Peters weiſer Geiſt nicht recht behält. 
Friedrich 

Geweisfagt hat er nicht. 

3* 
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Blanca 
Dann rat ich dir, 
auf Peters Freundſchaft nicht zu tief zu bauen, 
nicht fo! Zu tief nicht, weil fie wanken könnte 
zu deinem Schaden. 
Friedrich 
Wir find ausgeföhnt. 
Blanca 
Wie gut! Er ift ein weifer Freund, und find 
Siziliend Steuern nachgelaflen? 
Friedrich 
Nein, 
erhöht, wenn Parmas Fall nicht ganz gewiß iſt. 
Blanea 
Das haſt du Peter dann befohlen, Friedrich? 


Friedrich 
Er ſah es endlich ein, wie's beſſer war. 


Blanea 
Das könnte mich mit Angſt erfüllen, Herr! 


Friedrich 
Blanca laß die Politik beifeit, 
du wirft nicht ſchöner und nicht edler durch. 


Blanca 
Nur bei Siziliend Schickſal red ich drein, 
fonft nicht, hat's Peter auch begründet? 
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Friedrich 

Ja. 
Blanea 

Wie hat er's denn begründet, folg ich ihm? 
Friedrich 

Sein Zorn hat dieſes mal nach mir verfügt. 
Blanea 

Nach dir und nicht nach Sicherſtellung Manfreds? 
Friedrich 

An unſern Fredi dacht man nicht. 
Blanea 

Verſprachſt 

du nicht, Sizilien nie ohn ihn zu denken? 
Friedrich 

Gewiß, du ſchöne Frau, verſprach ich dir's. 
Blanea 

Hat Peter nicht geſagt, daß Manfreds Thron 

gefährdet ift, wenn du zu graufam preßt? 
Friedrich 

Zunächſt behüt't den Thron ſein ſtarker Vater. 
Blanea 

Hat Peter dir nicht zugeredet —? 
Friedrich 

Nein, 

laß dieſes Teſtament doch endlich ſterben. 
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Blanca 

Noch einmal laß es uns befprechen. 
Friedrich 

Nein. 
Blanea 

Hat Peter nicht für mich geredet? 
Friedrich 

Nein. 

Im Gegenteil, er riet mir, alt zu werden. 
Blanea 

Was heißt das? Will ich's nicht? Ein Staatsmann 
Friedrich bas! 

Der größte Staatdmann bin ich felbft. 
Blanca 

Ich weiß, 

ich bat ihn jüngft, dir's ganz an's Herz zu legen. 
Friedrich 

Er hat's in meinem Sinne wohl getan. 
Blanea 

Sprach er kein feſtes Wort? 
Friedrich 

Sch glaube, Blanca. 
Blanca 

Sprach er fein einzig Wort?! 

(Sie finkt zurück) 

verloren iſt's. 
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Friedrich 
Ich werd' an Manfred ſtets ein Vater ſein, 
ich lieb ihn ſo wie dich. 
Blanea 
Nur eitle Phraſe. 
Friedrich 
Und mehr kann ich nicht tun. Du plagſt mir's nicht 
in Herz und Sinn. Das war das letztemal. 
Blanca (ftiert in's Leere) 
Der Peter iſt's. 
Sriedrid 
Was, fol er's fein?! Ich felbft. 
Blanca 
Ich habe recht. 
(Ein Diener meldet: Der Graf von Caferta.) 
Sriedrid 
Er komm herein. (Diener ab.) 
(3u Blanca) 
Was will der Graf? 
Blanca 
Dein Rind, 
ich wünfchte fehr, du gäbft fie diefem Mann. 
Sriedrid 
Der Graf ift mir zu fremd. 
Blanca 
Violanta nicht. 
(Saferta tritt ein.) 
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Gaferta (nien) 
Ich kann's nicht länger in dem Herzen tragen, 
mein Mund muß reden. Zart ift heut mein Wollen. 
Ich wandle fteil hinan den Pfad der Liebe, 
follt fie mir doch ein Königskind erwerben. 


Friedrid 

Wie ſchöne Neden hat mein Graf erfonnen! 
Gaferta 

Es muß heraus. Ich bitt um euer Kind. 
Friedrich 

Hat auch mein Graf Violanta ſchon gefragt? 
Caſerta 

Hätt ich es ſollen?! Wie fänd ich den Mut! 
Friedrich 

Wir ſchlagen fie nicht aus, kommt wieder her! 
Gaferta 

Brauch ich erft ein Verdienft? 
Friedrich 

Bewährt Euch wacker! 
Caſerta 

Ich dachte mir's, ich hab noch kein Verdienſt. 
Friedrich 

Wir lieben den verdienten Mann als Sohn. 
Caſerta 


Da will ich ſorgen, daß ich ſie verdiene. 
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Friedrich 
Den DVorfag Iob ich mir, gehabt Euch wohl! 
(Der Graf unter Krasfüßen ab.) 
Gefällt dir diefer Mann?! 
Blanca 
Das befte Herz. 
Friedrich 
Ihr Frauen habt ja eigene Geſchmäcker. 


(Peter tritt mit aufgeregten Schritten ein. Draußen iſt's 
lebhaft. Blanca fendet ihm einen ftechenden Blic entgegen.) 


Deter 
Ich bite dich, Friedrich, die Gefandten von 
£yon. 


Friedrich 
Blanea geh, je ſchneller hör (Blanea ab) 
ich ſie. 


Peter (xuft) 
Herein, der Kaiſer hier. 


Friedrich 
Du biſt 
ſo ſehr bewegt. 
Peter 
Biſt du gefaßt, oh Herr? 
Friedrich 
Ich ſtehe gut, halt dich ganz eng an mir! 
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Deter 
Mein Kaiſer fei gefaßt. 
(Der Gefandtfchaft voraus ein bedenklich erwartender Haufen 
SHofleute, der an der Tür zur Geite geftaut wird von Der 
in Waffenrüftung Dröhnenden Gefandtfhaft. Auf den Wint 
ihres Führers wirft fich der ftaubbededte Haufen mit ge- 
ſenkten Schwertern zu Boden.) 


Thaddäus (ruhig, würdig) 


Du bift gebannt. 
(Eine Angftwelle geht über Die laufchende Menge.) 


Friedrich 
U, rede mit dem Volk, es ängjftigt 
ich 

Thaddäus (zu den Leuten gewendet) 


Leute, wie der Kaiſer hoheitsoll 

die Botfchaft hier empfängt, fo ftand ich im 
Konzil und rief's den Kirchenvätern zu: 

„Das ift der Tag des Zorns und des Verderbens“. 
Wer unter euch ein Herz im Leibe trägt, 

der fühlt das Unrecht, das man dort beging, 
der Raifer ift der Herr der Welt, er ift 

durch Gottes Gnade Haupt der Erdenvölfer. 
Der Papft beftreitet ihm die Gottesgnade, 

das anererbte Recht. Zu wen fteht ihr?! 


Die Menge (murmelt) 
Zum Recht. 


Friedrich 
Wir haben längſt voraus geſorgt. 
Des Kaiſers Boten laufen ſchon im Land 
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verkündigen Gericht und harte Strafe 

den LUngetreuen, die dem Bann zufolge 

‘die Sache ihres Kaiſers jest verlaffen. 

Geht ihr vom Hofe der gewohnten Arbeit 

mit fleiß’gen Händen nad, I Beifpiel ihr 

voran, der Kaiſer weiß die Treu zu lohnen. 
(3n lebhaften Durcheinander geht die Menge fort.) 

Und du Thaddäus hatteft fchiweren Stand?! 


Thaddäus 
Es forderte Beherrſchung, zuzuhören. 
Des Eid's und aller Pflichten iſt dein Volk 
entbunden, Kaiſer warſt du ehmals durch 
die Liſt des Satans — wer hat dich gekrönt? — 
Dein Königreich Sizilien iſt vom Papſt 
als — *— Lehen eingezogen. 

(Peter lacht.) 


Friedrich 
Zu viel erleichtert mein Gemüt, fahr fort. 


Thaddäus 


Hier lacht man, dort hat uns vor Weh geſchaudert. 
Des Papſtes Geſte pfiff nur durch die Luft, 
die Wut, die dich vernichten wollt, war groß. 
Die Prieſter ſchlugen ihre Kerzen auf 

den Boden, daß ein qualmender Geſtank 

das dunkle Kirchenſchiff durchzog, dein Licht 
war ſichtbar ausgelöſcht, nur hinten weit, 

da glimmte ſtill das kleine ew'ge Licht. 

Dann braufte Lobgeſang hinauf zum Dach. 
Wir meinten nur und ritten zu dir heim. 

Der Eindrud war fo groß und doch Verblendung. 
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Friedrich 
Die Chriſten werden am Gefühl verleitet, 
zu meinem freien Geiſt nimmt keiner Zuflucht. 


Thaddäus 
Es waltet doch ein Gott, der richten wird. 


Friedrich 
Solang ich Sieger bleibe. 


Die Schar der Knienden 
Siegerkaiſer! 
kein Mann verläßt dich, wir verſichern's. 


Friedrich 
Ihr, 
das kleine Häuflein, das für mich geritten. 
Ich dank euch, ſeht, daß ihr's auch haltet. 

(Die Gewappneten verlaſſen das Gemach.) 

Thaddäus 
Kaiſer. 
Die Macht, die letztens dich bekämpft, iſt nur 
der Papft. Kein Feind fest fo viel an den Sieg, 
nimm diefen Kampf nach meinem Rate auf, 
bedien dich nicht des Schwert, dann find’t er nicht, 
two man Dich angreift und dich tötlich trifft. 


Friedrich 
So hab ich ja getan! 


Thaddäus 
Du haſt noch Feinde. 
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Deter 

Wie kämpft der Papftmitdir? — mitdeinenFeinden. 
Thaddäus 

Such wo du kannſt nach Frieden. 


Peter 
Hör dasſelbe! 
Thaddäus redet ohne meinen Einfluß. 


Friedrich 
Mit den Lombarden Frieden, wenn der Fall 
von Parma ſtündlich möglich iſt?! 
Peter 
Lauf ihm 
den Rang ab, deinem Feind zu ſchmeicheln. Und 
Thaddäus 
indem er Zündſtoff häuft, biſt du ſchon Herr. 


Peter 
Die deutſchen Fürſten wiſſen, daß du hier 
mit ſo viel Ketten feſtgebunden biſt. 
Thaddäus 
Wenn dann der Papſt den Gegenkönig findet, 
er findet ihn gewiß, wie wirr wird's dann? 
Der Bürgerkriege Menge wird nicht enden, 
wird ſo dein Friedensreich erſteh'n? Du brauchſt 
die Hände frei. 


Peter 
Bereitſchaft halten! 
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Friedrich (wird nachdenklich) 
ga, 
mit Hingab eined Dings ein rafches Ziel. 


Peter 
Der Rampf von Welt und Kirche wird gefämpft. 
Die Welt muß fiegen, haft du’8 ung gelehrt, 
fo lehren wir dich jegt wie du's vollendeft. 


Sriedrid 
Ihr beiden Treuen, 's mag wahrhaftig fein, 
wenn nicht der Papft ganz unbezwingbar ift. 


Deter 
So weit e8 Menfchen rechnen, zwingt man ihn. 


Thaddäus 
Wie nichts auf Erden unerſtreitbar iſt. 


Peter 
Der ganze Streit um Geld zerpulvert. 


Friedrich 
Freunde, 
wenn ich das eine Ding, das eiſerne Ding — 
wenn die Lombardenkrone mir entfällt, 
ſo könnte raſch im Reiche Frieden werden. 


( Thaddäus und Peter blicken einander auf das letzte Wort 
boffend an, da hört man plöglich ſchwere Tritte.) 
Peter 


Wenn's Ezzel iſt, der kommt ... entſcheide Dich. 
(Die Tritte entfernen ſich wieder.) 
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Friedrich 
Ihr Freunde, 's iſt ein Weltenkampf im kleinen 
geballten Herzen. 

Es erhebt ſich ein Jubelgeſchrei über ganz Padua, die 
Glocen läuten zufammen. Die Tritte fommen wieder und 
lauter.) 

Peter 
Jetzt iſt er gefochten! 

Ezzel (im BHarniſch) 
Mein Kaiſer höre doch dein Volk, du ſiegſt. 
Ob nun der Bannſtrahl bläulich oder grün, 
gezündet hat er ſo, daß alles jubelt. 
Mein Volk iſt nur des Reiches Muſter. Komm, 
heraus auf den Balkon und zeige dich 
dem Volk! 

(Friedrich folgt ihm, ab mit Ezzel.) 


Thaddäus 
Das hat ſich hier gewandelt, ſcheint. 


Peter 

Thaddäus, dritter Freund im Bund, ſtirb lieber 

als daß du Friedrichs ſchaurig Ende ſiehſt. 
Thaddäus 

Was iſt in jünſter Zeit denn hier geſchehen? 
Peter 

Das Reich kommt ſchon daher wie hoher Eisgang. 
Thaddäus 


Was iſt geſcheh'n? 
(Geht weg, um zu ſehen.) 
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Peter 
Thaddäus, retteft nichts. 

(Man Hört näher, deutlicher, Gefchrei: „Nieder Peter, 
nieder Peter!... Hoc Friedrich, hoch Friedrich... Krieg, 
Krieg.” Violanta tommt hereingeftürzt.) 

Violanta 


O flieh doch, flieh! 
Das Volk beſtürmt die Burg. 
Sie lynchen dich, das Volk verlangt dich, Peter. 


Peter 


Mein Kaiſer wird mein Leben doch beſchirmen! 


Violanta (fleht) 
An Vater geht's hinaus. So flieh doch, Peter. 


Peter 
Ich fliehe nicht. 
Violanta 
Wie man dich fortſchleppt, nein! (Rennt hinaus.) 


Peter 
Er führt dann Krieg. . . und wie der ausgeht 


... nun. 
(Der Schreiber tritt lachend ein.) 


Schreiber 
's ift zu... . Die Schreier preflen fi) am Tor. 


Sizilier wollen Audienz, Durchlaucht. 
Das geht wohl jest nicht. 
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. Fein. Wir wirken auch. (Schreiber ab.) 
(Die Sizilier kommen, ftürmifch Peter umfchließend.) 
Sizilier 
Du biſt der große Herr, der uns errettet, 
folg uns, eh dies verrückte Volk dich tötet. 


Peter 
Das Volk ſchreit bloß aus Angſt, daß man es foltert; 
was dieſer Ezzel iſt, das ahnt ihr nicht. 
Sizilier 
* wiſſen es, ſchau her, wir wiſſen das, 
chau her 


(fie gan ihm ein Namensverzeichnis aufdringlich unter 
die Augen) 


da "ie, ift er darunter? 
Re (ehr ernſt) 


7 habe einen Namen noch geleſen, 

den ſtreicht ihr, ſonſt verrat ich euch. Steck's ein! 
Sizilier 

Die hier verzeichnet ſind, ſind Hetzer und 

Bedrücker, ſamt dem Kaiſer. Echeu, leiſe.) 


Peter 

Schmierig das, 

der Kaiſer hat Sizilien viel erwiefen. 
Sizilier 

Zähl's aufl 


50 


Deter 
Warum geht ihr zu weit? 
Sizilier 
's muß fein, 
eb wir die Hohenſtaufen draußen haben, 
erblüht kein Glück. 


Deter 
Wer ift denn Friedrich? 


GSizilier 


Pfui, 
er ift ein Deutfcher, kein Apulier, 
man hat das Kind zu früh gefalbt. 


Deter 
Ihr lügt, 
ihr nehmt ihm jest zu früh die Dornenkrone. 


Sizilier 
Sind wir an unferm Elend ſchuld? 


Peter 
Der Papft, = 
wollt ihr dem Papft den Lehngeid fhmwören? | 
Sizilier 


Rein, | 
wir wählen einen Rönig, den wir falben. 


Deter | 
An wen habt ihr gedacht? — Befinnt euch nicht, 
die Zeit, die man euch gibt, ift kurz bemeffen. 


Sizilier 
Der fähigfte bift du. 
Peter 


Ih ſtamm von Bauern. 
Sizilier 

Wer eine Krone trägt, der ift ein König. 
Deter 

Ich hab die Königswürde nicht. 
Sizilier 

Wer dann? 


Deter 

Tebaldo hat den Titel angenommen. 
Sizilier 

Wie haft du das erfahren? 


Deter 
So feid ihr 
verfchlagen, fommt zu mir, ald läg euch was 
an mir. Was fol ich meinen König für 
Tebaldo's KRönigtum zum Opfer bringen. 
Hinaus mit euch, Sizilier bin nur Ich 
Und Ich bin in Apulien geboren. 


Sizilier 
Werd du der König, ſtolzer hoher Herr. 


Wir fügen uns, wie du das Scepter führſt. 
4* 
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Deter 
So rafch ihr könnt, reift heim, man ift euch auf 
den Ferien. 
Sizilier 
Herr, verrat uns nicht, wir gehen. 
(Die ge ziehen ſich unter tiefen Verbeugungen zurück, 
r Graf von Gaferta fommt ihnen entgegen.) 
Gaferta 
Warum — man euch ſchroff die Tür, ihr Leute? 
Ich bin Caſerta, den wohl mancher kennt. 
Ich lad euch ein zu einem Gläschen Wein. 


Deter 

Trinkt nicht zu viel! 
Gaferta 

Was wolltet ihr von ihm? 

Ihr müßt nicht gleich zum höchften Manne laufen. 
(Mit den Siziliern ab.) 


Peter 
Ih könnte König fein. Wär Friedrich nicht! 
wie leicht könnt ich Sizilien glücklich machen. 
(Shaddäus tritt ein.) 
Thaddäus 
Warum ift Ezzel denn fo ſiegsgewiß? 
Deter 
Der Ghibelline ſchlägt aus allem was. 
Thaddäus 
Was ſagt man da, wenn er den Einfluß hat? 
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Deter 
E83 waren Leute da, die feinen Fuß 
verfolgen. 


Thaddäus 
Hältſt du viel davon? 


Peter 
Es geht 
oft —* und unbeſeh'n iſt einer tot. 


Thaddäus 
Willſt du dem Kaiſer nichts entdecken? 


Peter 
Er 
bat fein Gefühl dafür, wenn GEzzel ſtirbt. 


Thaddäus 
Ich bin nur froh, daß ich nicht hier ſein muß. 


Peter 
Ich finde jetzt erſt Freud' am Kanzleramt, 
man kann's fo recht beweiſen was man kann. 
Wo gehſt du hin? 


Thaddäus 
Nah Parma. Wähn dich nicht 
zu FAR, Ich hätte — 


Peter 
Leb wohl, Thaddäus. 
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Thaddäus 
Der Abſchied von dir fällt mir diesmal ſchwer, 
Ich weiß nicht, ob ich dich ob mich bedaure. 


Peter 

Die ſtolze Kaiſerzeit iſt jäh vergangen, 

wir brauchten damals nicht um Gunſt zu betteln. 
Thaddäus 

Wird man denn alt? 


Peter 
's iſt alles möglich. 
(Beide trennen ſich mit Händedruck. Der Schreiber tritt 


zaghaft ein.) 
Schreiber 
Durchlaucht . . . 


P et er (wendet fih nach dem andern Ausgang ab) 
Sch habe feine Zeit. 
(Ein Greis tritt gleich Hinter dem Schreiber ein.) 
Greis (zum Schreiber) 
Iſt er's gewiß? 
Wer Käufe denn fort? 
Deter 
Mein Vater! 
(Geht nach rafcher Wendung auf ihn zu und umarmt ihn.) 
Bater 


Mutter wartet auf der Gaſſe 
bis ich mit dir hinunterkomme. 
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Deter 
Mutter! (Schreitet gegen die Türe.) 


Vater 
Ruf nicht! Sie hat da Bange vor, laß ſein! 
Geh du mit mir zur „Veroneſer Quelle“. 


Peter 
Die Mutter darf nicht auf der Straße ſteh'n, 
ihr ſeid jetzt meine Gäſte ... 


Vater 


Rufe nicht! 
Du gehſt mit mir in's Gaſthaus an den Tiſch. 


Peter 
Das kann nicht ſein, das iſt zu ſchlecht für mich. 


Vater 
Du kommſt nicht mal, wenn ich dich retten will? 


Peter 
Du willſt mich retten?? 


Vater 
Leiſe, Peterle! 
Du kommſt jetzt mit, die Mutter will es haben. 
Sch dürf nicht kommen ohne dich, ſagt fie. 


Deter 
Es muß ein großer Anlaß fein, daß ihr 
die weite Reile machtet. 
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Vater 
Weit iſt's, weit! 
Wie konnteſt du das machen, hätt ich's g'wußt, 
wo du dich rumtreibſt mit dem —*2 
ich hätt kein Kreuzerchen von dir genommen 
von allem vielen Gelde, das du gſſchickt haft. 


Deter 
Du guter Vater haft fein Maß dafür. 


Vater 
Kein Maß, das iſt der Jugend ewig Wort. 
Wir Alten ſind erfahren, ungeheuer 
iſt mir's erſchienen, was du worden biſt, 
du haſt dich wie der Höllenfürſt umgeben 
„mit Geld, mit Silber und mit Dienerſchaft“. 
Gieb dieſes Leben 3 ed taugt dir nicht. 
Du bift von Kleinen Leuten, lieber darben 
als mit dem „reichen Manne“ d'Hölle teilen. 
Wir meinten, Peter treibe fein Gefchäft, 
da läßt der Peter um fich Inien und beten. 
— da haft du wohl noch einen großen Titel?! 


Deter 
Ich bin der Ranzler des heiligen römifchen Reichs 
deutfcher Nation. 


Bater 
Daß du dich fo bombaftifch nennen läßt, 
bat man und unterwegs gejagt. Und wahr ift’s. 
Mir leuchtet’s in's Geficht, b gleißnerifch 
und prahlend redeit du. — Das Deterle ... 
Du nennft dich bald noch König auf der Erde?? 
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Das nimmt kein gutes End, das große Weſen. 

Geh heim mit deinen Altern, hilf im Wengert 
(Weingarten) 

Laß deine Hände feh’n! die welken auch. 

Du kriegft 'ne Lungenkrankheit obendrein. 

Ich mein e8 gut, mein Peterle, komm mit, 

Die Mutter wartet, forgen wird fie ſchon. 


Deter 
Bin ich dir fo vom Herzen weggewachfen ? 


Die Mutter ruf ich, fol mich die erft ſeh'n. 
Vater (Hält ihn) 

Daß ift ihr Grab, wenn fie dich alfo fieht. 

Du bift ein Meifter böfer Kunſt geworden. 


Deter 
Iſt's nicht der Eltern Freud’, ein großer Sohn ?! 
Vater 
Jawohl, wenn er ift brav und tüchtig im 
Gefchäft. 


Peter 
Ich ſtelle dich dem Kaiſer vor. 


Vater 
Laß ſein! Ich bin zu ſchlecht gekleidet dazu. 


Peter 
Der Kaiſer iſt mein Freund, er freut ſich nur. 


Vater 
Der Kaiſer ſei dein Freund?! Auch lügen tuſt! 
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Du blähft dich auf vor deinem alten Vater, 
du ſchämſt dich nicht, fo keck vor mir zu fteh’n. 


Deter 
Ich fteh nicht keck, es iſt mein Staatdgewand, 
voll Demut fteh ich vor dir, lieber Vater. 
Ich habe dich umhalſt wie früh’ ald Kind. 


Vater 


Iſt alles Hochmut, alles eitles Zeug, 
du biſt zu fein, mit uns dahin zu geh'n. 


Peter 
Mein Stand verhindert mich, ſo frei zu tun. 


Vater 
Die Mutter ſoll zu dir herauf, du Geckl! 


Deter 
Du lieber Vater! 
Bater 
Pfui, wenn du's fagft. 
Deter 
Du fuft mir bitter weh, ich liebe dich. 


Vater 
Dann läßt du dich auch retten; wenn man's hört, 
wie's in den Straßen tobt, man muß es wiſſen, 
daß du dich bier zu groß tuft. 's kommt zutag, 
was für ein bläh’ndes Wefen du betreibft. 
Man fieht die Baumfron vor Schmaroger nicht. 
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Deter 

Und das bin Ich? 
Bater 

Nun komm, dein Vater bringt’s 

in Ordnung. 3’Haus bauft du den Weinftod 

wieder. 

Deter 

Wie kann ich denn das alles laſſen! Vater! 
Bater 

8 ift nur bis's Hinten liegt. 
Peter 

Ich kann e8 nicht! 
Vater 


Dann biſt du halt — und gefeſſelt. 
(Ab mit Zorn.) 


(Peter bricht in die Kniee und hält Die Hände flehend zum 
Himmel.) 


Vorhang. 


Dritter Aufzug. 


Derfonen: Friedrich, Blanca, Violanta, Peter, Ezzel, Graf 
von Gaferta, Soldaten, Flüchtlinge. 


Szene: Abgeholztes Waldplateau, am Abhang das Taifer- 

ide Seltlager, ringsum im Walde zerftreut Wachtfeuer. 

Platz Hinter den Zelten. Der Hintergrund ift Die in Dunfel 
gehüllte Lombardenebene, in der Parma liegt. 


Seit: Bor — Caſerta ſitzt, eine dunkle Maſſe, 


auf einem Baumſtumpf, Ezzel redet mit ihm. 

Ezzel 

Wie lange hockt Ihr ſchon? 
Caſerta 

Die ganze Nacht. 
Ezzel 

Wenn Ihr ſo weiter macht, ſo ſterbt Ihr jung. 
Caſerta 

Das macht nichts, „ſterben lieber als verſchmäht“! 
Ezzel 

Da hilft man ſich und liedert mal herum. 
Caſerta 


Violanta atmet hinter jenem Zelt, 
wie ſie ſich auf die and're Seite legt 
im Schlaf, hab ich gehört ... und lag nicht bei ihr. 
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Ezzel 

Habt Ihr verſucht zu ſchleichen? 
Caſerta 

Kann es nicht. 
Ezzel 

Es hängt Euch wohl zu ſchlapp, um kühn zu ſein? 
Caſerta 

Verſteh ich nicht, krepieren will ich hier. 
Ezzel 

Das iſt verliebt. 
Caſerta 

Ich bin mit mir zerworfen. 
Ezzel 

Auch das noch — Philoſoph!? 
Caſerta 

Was ſoll ich tun? 
Ezzel 

Da muß ich das Zerwürfnis kennen. 
Caſerta 

Ezzel, 

wenn du ein Menſch ſein könnt'ſt! 
Ezzel 


Wir ſagen Du, 
Glaub's nicht Caſerta, was die Leute ſagen, 
ich ſei ein Bluthund, nur gerecht bin ich. 
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Gaferta 
Ich brauch ein Menfchentind, das an mir teil- 
nimmt. 
Ezzel 


Du mußt dein ſchweres Herz befreien, fonft 
frepierft du, Har. 
Gaferta 
Seit Lichtmeß iſt's, der Schmerz, 
feit jenem Tag, wo Padua fo lärmte 
und „Krieg“ fchrie, Krieg! Das ging auf meine 
Nerven. 
Ezzel 


Das iſt ja Mumpitz, ſag es beſſer, Freund. 


Caſerta 
An jenem Tag empfing der Kanzler jemand. 
— — Das iſt's, ein iderftreit, ob's Vaterland 
mir mehr gilt ald ein Weib. 
Ezzel 
Verſteh ich nicht. 
Caſerta 
Für ein Verdienſt kann ich Violanta haben. 
Ezzel 
In dir geht's zu wie in 'ner Brauerei. 
Caſerta 
Das hängt zuſammen. 
Ezzel 
Warſt nicht deutlich g'nug. 
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Gajerta 
Sizilier, die verſchworen find, empfing er, 
und ob ich nun mein Vaterland verraten, 
ob ih — — Violantas Atem will ich atmen. 


Ezzel 
Verſtanden hab ich's jetzt. Das kann ſchon plagen. 
Sei froh, Caſerta, daß du ehrlich warſt, 
mit den Verſchwörern kämſt du kläglich um. 
Und ſo wirſt du die Kaiſertochter kriegen. 
Was du verrätſt iſt nicht dein Vaterland, 
das iſt ein einz'ger Mann. 


Caſerta 
Iſt das gewiß? 


Ezzel 
Mit ihm ſtatuiert ſich ein Exempel, könnt'ſt 
du mir mehr erzählen, zeigt ich dir den Weg. 
Caſerta 


Violanta wird dann nicht mehr wollen, wenn 
der Kanzler nun durch mich in Ungnad fällt. 


Ezzel 
Die Tochter tut nach ihres Vaters Willen, 
es iſt ein prächtig Kind, das viert Gebot 
ſteckt tiefi in ihr, da gibt's von Freundfchaft nichts, 
wenn's dem Gebot des Vaters mwiderfpricht. 


Caſerta 
Dies prächtig Kind empfang ich durch Verdienſt! 
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Ezzel 
Durch ein Verdienſt, das dir Geſchichtsruhm bringt, 
Du ſetzſt dir ſelbſt ein Denkmal. Warte nur, 
bis ich dir ſage, wann du's melden ſollſt. 
Häng deinen Kopf einſtweilen, 's ſteht dir gut. 
Caſerta 
Violanta ſchätzt das nicht. 
Ezzel 
Das wendet ſich. 
Der Kanzler hat auch Morgenängſte, komm. 


GBeide ab.) 
(Peter läuft als Frühaufſteher heraus ins Freie, er be- 
merft die beiden nicht, e8 tritt eine Wache zu ihm.) 


Wade 

Be een er ib Alma again 
Deter 

Die Frauen fchlafen?! 
Wache 

Alles ift fchon wach, 

fie warten nur, big fie fich regen dürfen. 
Peter 

Es trieb mich auch früh auf. 
Wache 

Die Reiſe macht's. 
Peter 


Die Spannung auf die Jagd ... des Wildes Unruh 
verfpürt der Jäger fchon. 
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Wade 
's war eine Nacht, 
ich hab mich nicht langweilt. 


Peter 
Wird bald geweckt? 
Wade 
Auf fieben ift’3 beftellt. (Geht feine Ronde.) 


Peter 

's ift lang bis dahin. 

Ih warte fehnlichft, bis die Dunkelheit 

vom Tale weicht und Parma fichtbar wird. 
(Blanca und Biolanta treten aus dem Zelt miteinander.) 
Violanta 

Im Freien wird es beſſer. 


Blanea 

Schaudrig kalt, 

ich ſetz mich heut auf keinen Gaul. 
Violanta 

Warum? 

Iſt's Tag, die Sonne da, dann lebſt du auf. 
Blanea 

Ich ſchwöre jedesmal „ich reit nicht wieder!“ 

Und jedesmal bin ich dabei. 
Violanta 

Da ſieh, 

weil ohne dich kein rechtes Leben wird. 
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Blanca 
Man tommt von feinem Denten ab, ift ſcheußlich. 


Biolanta 
Dann wirft e8 wie ein Bad. 


Blanca 
In kaltem Wafler ! 
Wenn ich in meinen Rofenölen liege, 
dann dichtet fich mein Denken wie die Rnofpe, 
die bald voll aufplagt, prachtentfaltet. Hier, 
da redet man tagtäglich wie mit Freunden, 
man figt zu nah am ganzen Hofgefindel. 
Ich biß oft lieber meine Zunge ab 
ald reden, wenn gar Peter ſchwätzt! 


Violanta 
O Mutter! 


Blanea 
Kannſt du ihm keine Binde um den Mund näh'n? 


Violanta 
Was haſt du denn? 


Blanea 
Ich kann nicht ſchlafen, weil 
er iſt. Auch ſeinen Doktor ſieht man jetzt, 
ein kafferös Plebejerangeſicht. 


Violanta 
Der Philippl!? 
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Blanca 
Verftehft du, Kindchen, meine Feinheit nicht? 
(Blanca geht mit Violanta era den Selten durch ab. 
e 


Die Wache tritt wieder zu Peter.) 
Wade 
Hört Durchlaucht diefen Huftritt? 
Deter 
Eine Weile. 


(E3 ertönt ein Alarmfignal, ed wird lebendig wie in einem 

aufgerührten Ameifenhaufen. Man hört die Stimme eines 

Daherfprengenden Reiters: „Imperatore, imperatore.“ 

Gegenrufe: „Imperatore bier, imperatore. 's iſt nichts, 

von unfern einer.“ Es wird wieder ruhiger, der Reiter 
} fpricht jest.) 

Reiter 


„Sch will Cefare.“ 
Deter 

Pietro delle vigne. 
Reiter 


Gefare muß es felber wiſſen das. (ipr. T als fh.) 
(Friedrich umgeben von Dienern und Höflingen und Fadeln.) 


Friedrich 
Der Kaiſer hört dich. 
Reiter 
Enziv’8 Mann. 
Friedrich 
So melde! 
Reiter - 
Dein Sohn, Cefare, Enzio fiel am Bach 
Soffalta. 
5* 
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Friedrich (eife) 
Helft! 


Reiter 
Antonio Lambertazzi 
durchbohrte mit der Lanze feine Pferd, 
da ritt ich auch davon, ba ift er tot. 


Friedrich 
Mein liebſter Sohn. 


Reiter 
Mit ſchöne Lockekopf. 


Friedrich 
So ſchweig! Daß du mir's meldeſt iſt genug. 
(Blanca kommt aufgeregt dazwiſchen.) 


Blanea 
Wer fiel? 


Friedrich 

Du fragſt, frohlockſt du über das? — 

der liebe Enzio... (weint, Stille) Laſſet mich allein. 
(Alles weicht in das Dunkel zurüd, der Reiter ftampft 


langfam we Peter fteht zur einen, Ezzel zur anderen 
eite abſeits als dunkle Geftalten.) 


Friedrich 
Und dieſer Tag ſoll weiter geh'n? — Ihn räch' ich! 
Sobald der Tag kommt, * räche ich. 
Das ganze Land wird eine Wüſtenei. 
Wenn man mir meinen ſchönſten Sohn ermordet. 
Ich weiß es, Enzio, darfſt dich drauf verlaſſen, 
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fo viel du Loden hattft, fo viele Flammen! 
Die Zeit der Wut beginnt, fie follen’3 fpüren, 
die Graufamfeit und Wut vom guten Kaifer, 
zu gut bis jegt! 

(Biolanta kommt aus dem Hintergrunde.) 

Biolanta 
Du, Vater, fomm in’s Zelt! 


Sriedrid 
's ift gut, daß du erinnerft daß wir jagen. 
Nah Häschen jagen wir, mit Efelsohren ! 
Biolanta 
Sch gebe dir Geleit. 


Friedrich 


Ja führe mich! 
(Friedrich es fih) von Violanta wegführen. Ezzel nähert 
€ — ch mit Peter dem Vordergrund.) 
die 


Schon graut der Tag. 
Deter 

Ermwartet ift er lang. 
Ezzel 


Wer wird nun König von Italien werben, 
wenn Enzio tot ift? 


Deter 
Friedrichs and’rer Sohn. 


Ezzel 
Er hat noch viele Söhne, welcher denn? 
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Deter 
Ich weiß es nicht. 
Ezzel 


Hat Blanca keinen Sohn, 
für den ſchon lang gefucht wird ? 


Deter 
Allerdings. 


Ezzel 
Wenn keine Konkurrenz iſt, trifft es den. 


Peter 
Ich hab nicht weiter nachgedacht. 


Ezzel 
Behutſam, 
daß du nicht neuem Mißgeſchick begegneſt. 
's war unſer Streit nicht ſchön zu ſchau'n. Gut 
Morgen. (Ab.) 
Peter 


Wenn erſt das Tal frei wird und Parma ſichtbar, 
ſo will ich mich verwundern, daß mich Ezzel 
in Unterhaltung zieht. 


Wade 
Was ift das Licht? 


Deter 
Wo fiehft du Licht!!? 
(Ein anderer Soldat kommt: „Die Stadt fteckt Lichter an.” 
Ein dritter fragt: „Wo feht ihr’s denn ?“) 
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Peter 
Geh, meld dem Kaiſer, daß 
es brennt. 

Ruf 
Im Tale brennt's. 


Peter 

Es hüpft von Ort 

zu Ort, ob's Parma's Türme ſind? 
Neuer Ankömmling 

's iſt Parma. 


Peter 


Wer das dem Kaiſer melden kann iſt Kanzler. 
(Bon allen Seiten Rufe: „'s brennt Parma!“) 


Deter 

Fürchten wir und noch? Vorbei 

wenn's Ezzel fehen muß, daß es nun brennt! 
(zu den Soldaten) 

Auf Pferd, hinaus, zurück, ob's Parma ift!!? 
(Friedrich kommt, begleitet von Fadelträgern. Die Gruppie- 
rung N; folgende: der Kaiſer, links zur Geite Violanfa 
und Blanca, rechts Ezzel, hinter dem Kaiſer Peter. Die 
Soldaten und Fadelträger ftehen etwas weiter abfeit3 in 


dichten Haufen.) 
Friedrid 
Wo feh ich's gut? 
Violanta 


Weil nun die Stadt verbrennt, 
da freut ſich alles. 
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Blanca 
Friedrich, meinen Glüdwunfch. 


Friedrich 
Die Sühne für den Sohn. 


Rufe 
Der Kaiſer hoch! 
(Der Ruf greift über das ganze Lager hinweg.) 


Friedrich 
Es mußt ja ſein, die letzte Rettung iſt's. 
Und wie's nun um ſich greift! ... der Kranz 


der Puntlte 
fhließt fich zufammen, das bringt Untergang. 
Rufe 
Die Flammen fchlagen hoch. 
Friedrich 


Der Wind iſt gut. 


Ezzel (dumpf) 
Wer hätt die Stadt von hinten angeſteckt! 
Es brennt Vittoria. 


Friedrich 
Wo's Parma iſt. 


Ezzel 
Wer ſagt das denn? Das ſind verdammte 
Lügner. 
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Friedrich 
Der Lügner biſt da du. 
Ezzel 
Wenn es noch geht, 
erklär ich dir, warum's Vittoria iſt. 
Friedrich 
Erkläre, daß du lügſt. 
Ezzel 
Vittoria liegt 
von uns von Parma rechts, der Wind kommt ſo, 
würd Parma brennen, hätten unſ're Leute 
die Stadt heut nacht von hinten angegriffen, 
von dort iſt Parma aber nicht zu nehmen. 


Friedrich 
Es war zu nehmen, alles iſt zu nehmen. 
Ezzel 
Die Form der Flammenlinie ſagt noch mehr. 
Die Pallifaden von Vittoria geh'n fo, 
wie diefe Flammen fpringen. 
Friedrich 
Narr, der du... 
Ezzel 
Wer nicht befangen iſt, der ſieht es ein. 
Friedrich 


Man ſollt dich köpfen, wenn's Vittoria iſt. 
Der Wind im Tal bläft links. 


74 


Ezzel 

Das ändert nichts. 
Friedrich 

Wer iſt denn hier, der's Ezzel widerlegt? 
Peter 

Ich bitte, glaube Ezzel. 
Friedrich 

Beide Narren. 

Vittoria links und Parma rechts, der Wind ... 

So brennt nur eine vollgebaute Stadt. 
Ezzel 

Gerade Holzbaracken brennen ſo. 

Was iſt zu ändern, Parma hat geſiegt. 
Friedrich 

Wer mir die Botſchaft bringt, der iſt ein Schuft. 
Ezzel 

Halt dich an den, der ſie ſchon früher wußte. 
Friedrich 

Wer war der? Peter warſt es Du? 
Peter 

Hier bin ich. (Tritt vor.) 
Friedrich 

Wie dunkel bift du! — — 
Blanca (fhlichtern) 

Brennt Vittoria, Friedrich ? 
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Ezzel 
Die Wahrheit ſagen iſt verboten, hä... (Ab.) 


Violanta 

Ich möcht hineingeh'n, Mutter ... das nicht ſeh'n! 
(Violanta und Blanea gehen weg. Die große Maſſe hat 
ſich allmählich mehr gegen den Hintergrund zu beſſerer Aus- 

ficht verzogen. Friedrich und Peter ftehen noch allein.) 

&riedrid 

Wer bift du, Peter, da du prophezeift? 
Deter 

Ich prophezeie nicht, ich fah den Brand 

und hoffte felbft, daß Parma drunten brennt. 
Sriedrid 

Nun fage mir, wie geht das zu? 
Deter 


War Parma 

fo ſchwach und feinem Falle nah, wie dir's 

von deinen Leuten wohl berichtet wurde? 
Friedrich 

Die Parmeſaner knabberten an Holz; 

auf ihren Mauern zeigten ſich Skelette, 

wenn unſer Sturmgerät gefahren kam. 


Deter 

Der Senfenmann wird als Skelett gezeichnet. 
Friedrich 

Mein magerſter Soldat wiegt zehn von denen. 
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Deter 
Befeligt ſchwachen Körper mächt’ger Geift, 
fo reißt der Geift in Feuersglut die Bahn. 
Friedrich 
Es geht natürlich zu, Verrat gab's dran, 
Verrat hat mir Vittoria zerftört. 


Deter 
Du denkſt an mich, du denfft an Ezzels Warnung. 


Sriedrid 
Wie könnteft du Verräter fein?! Der bier ift. 


Deter 
Wär ich dort unten, wär ich er gewiß! 


Friedrich 
Du ſtünd'ſt nicht hier, wenn ich das glauben würde. 


Peter 
Sag mir die Wahrheit, denkſt du jetzt ganz rein? 


Friedrich 
Wenn du der Freund ſein ſollſt, ich glaube den 
Verdacht. 


Peter 
Ich zeige dir den Brief, den mir 
der Kardinal aus Parma's Angſten ſandte. 
Er fleht um Frieden und ruft Gott zum Rächer, 
wenn ich in ſiegesſicher'm Trotz verharre. 
Hab ich den Frieden nicht erfleht? War das 
Verrat? 
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Friedrich 


Erinn're nicht! 
Peter 

Verräter ſind, 

die dir den Freund zu ſtürzen anempfehlen, 

aus Treul 
Friedrich 

Auch dieſe nicht. Ein andrer iſt's. 
Peter 

Steckt in dem Andern nicht mein Name zwiſchen? 

ich hör ihn fort und fort in deiner Stimme. 
Friedrich 

Ich bitt dich, Peter, ſäub're meine Zunge. 
Peter 

Hätt'ſt du dem Freund gefolgt! 
Friedrich 

Auch hart biſt du, 


ſchlägt jene rote Glut mein Auge nicht 
genug? 


Peter 
Verberge nicht, daß 's alles gilt, 
ſonſt bin ich noch vor Tag gefangen. 


Friedrich (matt) 


eter, 
ir haben nur geſeh'n, gehört noch nichts. 
Wenn dann der erſte Flüchtling kommt, den frag ich. 
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Peter (der Raifer fintt) 
. +. Der Raifer! 


Friedrich 
Stütz mich nur, ich ſeh hinab, 
bis jenes Feuer ausgeht. 


Deter 
Majeftät 
es iſt gefährlich. 


Friedrich 
Stürb ich gleich, wär's aus, 
dann wär mein ſchweres Amt vollbracht. — Mein 


Freund, 
ich fprech dich frei. — — 


Deter 
Was tun? — Stirbſt du bei mir? 
Der Raifer und des Freundes müder Kopf, 
mein Arm war nie fo ftark, fo ſchweres Glüd 
wie nicht8 zu fragen. Freund! 

(Beugt fi) auf ihn und küßt feine Stirne.) 


Friedrid 
Wie Parma brennt, 
Ich weiß nun ganz gewiß. Ich war darin. 
Die Frauen zünden’s mit den Haaren an, 
fie rennen ganz verzweifelt, wollen fort, | 
fie fpringen an den Mauern hoch und fallen | 
in’s Feuer. — Würd es endlich Tag... ein Wunfch, | 
den mir auch Peter nicht erfüllen kann. 
Es bat viel Gutes für fih. Jetzt bin ich 
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eheilt vom Glauben, daß ich Weltentaifer 
ei. 


Peter 
Friedrich, laß mich Menfchenfchicfal kennen! 
Mein Leben wär umſonſt, würdſt du verzagen. 
Dein Kanzler iſt dein rechter Arm, ſo bleib's! 
Der Kopf da hat aus deiner Niederlage 
ſchon einen Sieg gemacht. 


Friedrich 
Der Tag beweiſt's, 
wie hat er angefangen? Schmerz und Schmach. 


Peter 

Vertraue mir, ich ſchicke zum Legaten, 

der eben Parmas Hüften freier gürtet. 
Friedrich 

Mach, was du willſt, ich ſtecke ſchon in Schmach. 

Geſchlagen bin ich, ſchlage mich noch mehr. 
Peter 

Was ich daran ſetz, kannſt du mit mir wagen. 
Friedrich 

Nur eins, dem Papſt beug ich mich nicht. 
Peter 

Du tuſt's, 

du konnteſt vordem andern Frieden haben, 

doch jetzt! Der vierte Heinrich kniete gar. 
Friedrich 

Das tu ich nicht. 
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Deter 
War das denn eine Schande?! 
Der Löwe ließ felbft Barbaroffa knie'n. 


Friedrich 
Der mußt es büßen! Peter, knieen nicht! 


Peter 
Iſt das die Grenze meiner Vollmacht? 


Friedrich 
Ja. 


Peter 
Ich werde dir das Lamm zum Biſſe locken. 


Friedrich 
Wenn zu dem Biß die Zeit noch reicht. Die Zeit! 
Ich werde alt und habe feine Zeit. 
Wenn mitten im Entwurf der Tod mich holt, 
gerade vor dem Biß, den du Dir denkſt! 


Deter 

Du haft zwei Ärzte, die dein Leben hüten. 

Sch bitt dich, Friedrich, habe doch Geduld! 
Friedrich 

Und was ließ mir der Bayernherzog melden? 
Peter 

Ich weiß von nichts. 
Friedrich 

Ich hab heut nacht des Bayern 

erhitztes Roß gehört. 


— — — — — kun — 
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Peter 

Du könnteſt ſchlafen, 

dein Kanzler wacht. Du hätteſt's ſchon erfahren. 
Friedrich 

Nur gleich! Es geht voll drein. 


Peter 
Daß Heinrich Raſpe 
als Gegenkönig ausgerufen ſei, 
doch König Konrad ſich auch ſtark erhält. 
Dein Sohn iſt tüchtig g'nug für den Rebell. 
Frie drich 
Was ſind's für Burſchen, die mich beugen wollen! 


Peter 
Dem Höhengrad entſpricht die Tiefe. — Horch! 
(Das Geräuſch von einem daherheulenden Menſchenhaufen 
wird vernehmbar.) 


Friedrich 
Erfüllt die Nacht ſchon wieder Schnauben? Kommt 
noch mehr? — Das ſind Vittorias Trümmer wohl. 


Peter 
Erhör es nicht! Das iſt ein häßlich Heulen. 
Friedrich 
Mein Heer hat Schmach erlitten — — heulen tut's. 
Der Jammer greift mich an. 


Peter 
Du hörſt ihn nicht, 
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du haft ein Recht auf Sieger und befiegt, 
bedeckt mit Unehr kommen fie daher. 


Friedrich 
Viel wack're Männer haben dort gekämpft. 


Peter 


Du ftrafft fie für die Schmach. 

(Aus dem näherfommenden heulenden Haufen, halbnadte 
zerriffene Scharen, wird dad Gefchrei. „Verrat“ laut. 
Ezzel kommt voran.) 

Ezzel 


Du biſt verraten! 
Wenn's dieſer Elendshaufen nicht belegt!! 
Sieh hin, der Haufen Dreck iſt der „von Teck“. 


Ritter (der genannte) 
Wir fleh’n um Gnade. Nichts war mehr zu 
retten. 
Das ganze Heer ift hin, Verzweiflung, Mord, 
mit Geißeln best der Kardinal, die Brände 
und Wut der Parmefaner Greuel. 's Weltend. 
Verraten hat ung einer und den Kriegsfchag, 
wie Hungerwölfe ftürzen fich die Feinde 
herein. Das legte was ich ſah war wie 
Thaddäus ganz zerftücelt wurde. 


Sriedrid 
est. 
Nun weiß ich, welche Hölle drunten brennt. 
Thaddäus! Weil er im KRonzile fprach, 
der Papft hat in der Hölle mitgefchlirt, 
das tft der Chriften heiliger Beſchirmer! 
(Der große Haufen von Flüchtlingen.) 
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Schreie 
Heraus mit dem Verräter, Peter raus! 


Ein Einzelner 
Gieb ihn heraus, ſein Name wird genannt. 


Peter 

Was hab ich denn verraten, Fratzen ihr! 
Schreie 

Reißt ihn vom Kaiſer weg! Er hält ſich feſt. 
Peter 

Wo halt ich mich? Zurück in eure Hölle! 
Ezzel 

Er höhnt euch noch. 
Schreie 

Wir werfen uns auf dich. 
Deter 


Verſucht's, ihr feid zu feig, ihr feigen Heuler, 
ihr habt gejchlafen, ald der Würger kam. 
Was euer Heulen ift, wurd Parmas Glück. 
Schreie 
Hinein auf ihn! 
Ezzel 
Er martert euch nochmal. 
Peter 
Ihr hättet eure Wut gern umgekehrt, 
es iſt mal ſo, daß jeder Feige leidet. 
6* 
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Ritter 
Wir waren tapfer. 


Deter 

Macht mich nicht zum Schurken ! 
Schrei 

Wir haben es gehört, der Kardinal, 


der mit dem roten Mantel, hat's gefchrien: 
„Verdanket's eurem Kanzler und nicht mir.“ 


Ezzel 
Er ließ euch durch 'nen Pfaffen ſchlagen. 


Schrei 
Raus! 
Wenn ihn der Kaiſer auch nicht gibt. Wir nehmen. 


Friedrich 
So ſpricht der Kaiſer: „Schmachbedeckte Schreier. 
Wen nicht die Flammen unten fraßen, der 
verfällt dem Richter.“ 


Schreie 
Gnade ... Hölle hinten. 
Man quält ung wieder, Raifer, Gnade! Gnabel 


Friedrich 
Soll ich die geben, Peter? 


Peter (finfter) 


Rein. 
(Geheul wie von winfelnden Hunden.) 
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Friedrich 
Hinweg! 
(Das Geheul verſchwindet in die Nacht.) 
Ezzel 
Wer wird dir Gnade geben, Peter? (Ab.) 
Friedrich 
Ich. 
Peter Eniet vor dem Kaiſer) 
O Raifer, Sonne, du gerechter Richter. 


Vorhang. 


Vierter Aufzug. 


Derfonen: Friedrich, Blanca, Violanta, Peter, Ezzel, der 
Graf, Leibarzt, Doktor Philipp, Mundfchent, ein Gefangener, 
Sarazenen, Lagerbevölkerung. 


Szene: Das Taiferliche Lager. Im KRaiferzelt. 
Blanca, Ezzel und Gaferta. 


Ezzel (geht Hin und her) 

Ich zieh mit meinen Leuten einfach ab. 

Der Kaifer hält's für Spiel, bis er verdirbt, 

Vittorias jäher Fall beftätigt nichts 

von dem, was ich wohl deutlich jagte. 
Blanca 

’8 war 

ein Zufall, daß es Peter ahnte, du 

der Ahnung gleich Verdacht entgegenbrachteft. 
Ezzel 

So Hilf ihm noch! Beſchluß, ich ziehe ab, 

ich treff im eig’nen Lande Feinde, 


Blanca 
Ezzel, 
ich helfe Peter nicht, der mir nicht hilft. 


Ezzel 
Du hoffteſt noch?! 
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Blanca 

Iſt Friedrichs Sturz gewiß?! 

Iſt Parmas Sieg der ganzen Hoffnung Ende? 
Ezzel 

Er unterwirft fi) ja dem Papft, der fegt 

den König ab und ein, auch in Sizilien. 
Blanca 

Wär’d da nicht Zeit zum Eingriff! 
Ezzel 

Peter muß 

hinweg! 
Blanca 

Wenn Friedrich ftirbt, eh Frieden ift, 

fo ruf ih Manfred felbft ald König aus, 

wenn alle Hoffnung aus ift, mach ich das. 
Ezzel 

Caſerta, ſage Blanca, wie vergebens fie 


fih hin und ber befinnt. 
(Blanca tritt abſeits an den SZelteingang.) 


Blanca 
Was weiß der Graf! 
Ez zel (zum Grafen) 


Wenn Blanca wüßte, wer zum König ffrebt, 
da Peter Friedrichs Krone felber nimmt. 


Gaferta 


Wann darf ich’8 endlich offenbaren, daß 
mir's leichter wird? 


ee u Ge DV Ve VE N u ee a Zr 
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Ezzel 
Der Kardinal wird vorher 
empfangen, dann vielleicht kommſt du daran. 
Caſerta 
Dann ich! ich zitt're ſchon. 
Ezzel 
Ich rufe dich. 
Blanca (kehrt vom Zelteingang zurück) 
Was weiß Caferta, ift es wiflenswert? 


Ezzel 

Das kommt zu ſeiner Zeit an's Licht. 
Blanea 

An's Lichtl? 

—Ihr müßt mir ſagen was Ihr wißt, ich bin 

die Freundin Eures Ziels, Caſerta. 
Ezzel 

Nein, 

du läßt dir dein Verdienſt zu früh entwinden. 
Blanea 

Betrifft es mich? 
Ezzel 

Allein die hohe Frau. 
Blanea 

Verratet mir's, es iſt vielleicht zu ändern. 
Ezzel 

Ich ſag es ihr und du ſagſt es dem Kaiſer. 
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Blanca 
Was ift’3? 


Ezzel 
Siziliens Krone kommt auf Peter, 
das Land hat ſich verſchworen gegen Friedrich 
und Peter iſt die Krone angetragen. 

Blanca (ftürzt auf, will hinaus, beſinnt ſich) 
Was Haft du mir gefagt? — — Verſchworen 

's Land? 

Könnt ihre mich nicht befinnen laffen, was 
ich will. Was will ich denn? D helft mir denfen! 


Ezzel 


Die hohe Frau will Manfreds Krone ſichern. 
(Blanca ſteigert ſich in immer größer werdende Faſſungs- 
loſigkeit hinein.) 


Blanca 
Könnt ihr mich nicht allein hier laſſen, daß 
ich denke? 


Ezzel 
Wollen wir uns nicht verſchwören, 
zu dritt zum Kaiſer gehn. 

Blanca 
Wird Manfred je 
ein König? Wenn das Land verſchworen ift, 
wenn Papft und Friedrich Frieden fchließen, wenn 
der Ranzler — diefer Stich! wer muß nun denn, 
ich habe mich verwirrt, ich find nicht aus, 
und doch muß was gefcheh'n. 
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Ezzel 
Das wird nicht viel, 
was eine Frau allein vollbringen will. 


Blanea 
Was hab ich denn geſprochen? Sagt' ich etwas? 
Hier — da Frieden, Friedrich, Peter, ’3 Land 
und Manfred und... — 


Ezzel 
Wenn hohe Frau geſtattet, 
ich führ ſie leicht aus ihrem Labyrinth. 


Blanea 


O nein! Mit meinem Faden führ ich ſelbſt mich. 
Du biſt ſehr naſeweis, laß mich nur denken, 
es ſchafft mir ein Vergnügen. Gingt ihr nur! 
(Violanta tritt ein und geht auf Blanca zu, die ſich von 
ihr abfehrt.) 
Nun kommt auch die noch! 


Biolanta 
Soll ich wieder gehn? 
Gaferta 
Verweilet, edles Fräulein, heute wird’s | 


Violanta 
Ich weiß von nichts, das werden könnt, mein Herr. 


Caſerta 


Ich ſtürze mich vor dich, ich liebe dich, 
ſoll mein Verdienſt was ſein, ſo krön es du! 
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Violanta 
Was habt Ihr für Verdienſt? 


Ezzel 

Mein beſter Freund, 

wenn ſchon dein Herze lottert, halt den Mund! 
Violanta (zu Blanca) 


Haſt du den Graf gehört, wie feurig er 
verliebt iſt, Blanca?! Darf ich hören? 


Blanca (fährt auf) 


Qu 

zerftörft, was ich mit Mühſal mir erfann. 
Violanta 

Verzeih, ich glaubt, du ſteckeſt in dem Graf. 
Blanea 

Der Graf geht mich nur gar nichts an. 


Ezzel 
Madame, 
mich dünkt, es hatte Wert für dich. 


Blanca (gu Ezzel) 


So du, 
bift du wohl hinter mir gefchlichen? 


Violanta 
Holla, 
in ſolch ein Spinnennetz bin ich getappt! 
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Gaferta 
Werd ich jest nicht gehört, fo fehet zu, 
wohin ihr kommt. 
Ezzel 
Man ſchätzt uns hier ſo wenig? 
Da könnten wir umſonſt auf Treue halten. 
Allein, ſo lang ich bin, iſt Friedrich auch. 
Blanca (verändert) 
Qu lieber Mann, wir folgen einem Siel, 
ich find mich jest zurecht. Dir fällt nichts ein. 
Ich kann jest wieder ruhig meiterleben, 
ob ihr dem Petrus beifommt! So verſucht's. 
PBiolanta 
Auf diefen geht's!? 


Ezzel (su Caferta) 

Du könnteſt's vollends fagen, 

allein wenn die's erft weiß, gut Nacht, Verdienft. 
Violanta (achte) 

Mein Vater iſt mir teuer. 
Ezzel 

Höre Kind, 

der; Graf begehrt dich, aber ein Geheimnis, 

das deinen werten Freund zu Falle bringt, 

verleiht ihm nicht den Mut zum „DVaterfragen“. 
Violanta 


Dann ſoll er fein Geheimnis auch bewahren! 
ich will ihn lieben, wenn er e8 bewahrt. 
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Blanca 

Violanta, du verwirrft mich, wenn du fprichft. 
Violanta 

Ihr hetzt an Petrus, dabei red ich mit. 
Ezzel 

Dann höre Kind, dein Vater wird ermordet 

und Petrus will Siziliens Thron beſteigen. 
Violanta 

Wer weiß denn das?! 


Caſerta 
Ich hab's zu Leid erfahren. 
Violanta 
Da iſt etwas nicht echt, wie tät's Euch leid, 
wenn Ihr den Vater retten könnt. 
Ezzel 
Er hat's 
verſchwiegen, weil er dich ſo liebt, daß er 
dir deinen Freund nicht nehmen mag. 
Blanea 
Verrucht! 
wer denkt fo klar wie Ezzel. — — Töchterchen! 
Violanta 
Ich bin gefangen. 
Blanea 
Nichts bringt dich heraus. 


— 


en De | ch — — 
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Wenn du nicht liebſt, begehſt du Hochverrat 
am eignen Kaiſer und am Vater. 


Violanta 
Caſerta lügt! Ich fürcht mich nicht vor euch, 
ich ſag es Peter und ihr ſitzt im Miſt. (Fährt hinaus.) 
Blanea 
Es hilft ihr nichts! 
Ezzel 
Caſerta, folge flink, 
Violanta ſperr ich ein. (Ab mit dem Grafen.) 
Blanca 
Es hilft euch nichts. 
Der Kanzler ift nun mein. Ich hab gedacht. 
Sp merfet auf! Ich werde Doktor —* 
der zu des Kaiſers Schuß befohlen iſt, 
ein Gift in feinen Wundertrank jegt werfen. 
Das Gift bleibt ruhig in dem Trank. Es geht. — 
Sp geht's; er hat den Arzt zum Schuß gerufen. 
So wird's! — An Peter liegt’3. — Mein Tejtament. 
(Blanca mit fehnellenden Schritten vorwärts. Peter tritt 
ein, Blanca geht an ihm unter gegenfeitigem Gruß vorbei. 
Er ftellt fih aufrecht vor Die Stufen des impropifierten 


brond. Es dauert nicht lang, fo fritt der Kardinal 
Montelongo ein, fie begrüßen ſich gemeſſen freundlich.) 


Rardinal 
Ich grüße dich und 168 dich aus dem Bann, 
fo lange wir nach heil'gem Frieden fuchen. 
Der Hirt der Chriftenheit erflehte Segen 
auf diefen legten Schritt zur Ausfühnung 
mit dem auf Satans Pfad verirrten Kaifer. 
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Deter 
Dh, Montelongo, Frieden brauchen wir, 
der Kaiſer will auf feinen legten Tag 
bedenfen. 
Rardinal 
Freude macht des Sünders Wunfch. 
Deter 
So höre, was er zur Bedingung macht. 
Rardinal 
Bedingung? Keine, diefe fteht bei mir. 
Deter 


Sei nicht zu fehroff, damit die Chriften Frieden 
befommen. 


Kardinal 

Fragt fih das?! Wer hat die Macht? 
Deter 

Wir find die Suchenden. 
Rardinal 

Befehlen wir. 
Deter 

Beftimme nun die Grenzen eurer Macht. 
Rardinal 

Ich ftaune, Grenzen! Diener ift der Kaiſer. 
Deter 


Und wie begrenzt der Papft des Dienerd Amt? 
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Rardinal 
Er hat kein Amt, die Rrone wird ein Lehen. 
Nur fo wird Frieden, Friedrich tritt fie ab 
und Innocenz belehnt den Würdigften. 


Deter 


Bedenke, Kardinal, wie du aus Parma 
um Frieden flehteft, müflen wir fo flehen? 


Rardinal 
Wer hilft euch denn? — und fei vernünftig Peter, 
eh diefe Wippernbrut vom Erdreich ſchwindet, — 
wie wird Sizilien, Deutfchland heimgefucht, 
die ganze Welt von Hobenftaufengreueln, 
Was ift Sizilier, regt ſich's nicht in dir? 


Deter 
Du zwingft mich, die Verhandlung abzubrechen. 


Kardinal 
Auf Deine Weisheit baut der Oberhirt. 


Deter 
Ich weiß, was Treue ift. 


Rardinal 
Du Mann von Ehre, 
nicht anzutaften, du gehörft belehrt. 
Ein Heiliger bift du im Tempel Gottes, 
men du auf Erben löſen wirft, wird auch 
im Simmel los fein. Wer gerecht ift richtet, 
unfehlbar ift dein Spruch, verwerfe Friedrich. 
Würd er fich feheuen, dich hinabzuftoßen?! 
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Deter 

Sch bat um Frieden. 
Rardinal 

Was Bedingung ift, 

hab ich begrenzt, 
Peter 

Verföhnlich nenn ich’3 nicht. 
Rardinal 

Wird Friedrich fich zum Lehensträger ſchicken?! 
Peter 

In welcher Stellung denkſt du folchen Kaifer! 
Rardinal 

Ein Kardinal des Papfts. 
Peter 

Du bift entlarot. 

Was bin dann ich ald König gegen dich? 
Rardinal 

— — Du kriegteft höh're Rechte. 
Deter 

Nimmer dann! 
Rardinal 

Im höchften Fall ein Oberkardinal. 
Deter 

Verzeihung, daß ich rief. Ich fage dir, 
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's ift zwifchen dir und Friedrich fo viel Luft, 
daß fie der Himmelsraum nicht faflen kann. 


Rardinal 
Sch fteh fo hoch wie du. 


Deter 
Sch prüf es nicht, 
's iſt zwifchen mir und Friedrich keine Ritze, 
wo man bineingreift mit des Neides Fingern. 


Rardinal 
Wir find aus einer Stadt. 


Peter 
Drum rief ich ih 
nun ſeh ich eben, Re Kind er ift. 


Rardinal 
Der Bann umbülle dich wie Teig! (Ab.) 


Peter 
Für Friedrich 
De Ehr’, vor ſolchem Rot das Aug zu fchließen. 
er Kaifer kämpft für Recht, der um die ei. 
Wie konnt ich dort um Chriftenfrieden bitten! 
Was müh ich mich denn ab, ich fcheue mich 
u folder Zwieſprach Seebric anzufeh’n. 
Ich feh es ein, daß Ezzel befler taugt, 
ſchlüg Ezzel doch dem Sapft die Welt entzwei! 
Mit folhem Mißmut — der Staatsmann ab, 
der wähnte Rieſenkräfte zu beſitzen. 
(Ziolanta tritt ein, will fi ihm nähern, zögert.) 
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Deter 
Violanta, wahr . . . ich muß mich fehämen. (Ab.) 


Violanta 


eter ... 
verbietet ihm 's Gewiſſen mich zu ſprechen? 
Sch wag es nicht, zu warnen. 
(Blanca tritt ein.) 


Blanca (arſch) 
Was du Luft! 
Biolanta 
Tebaldo heiße der Verſchwörer Haupt . . . 
Blanca 
Wer hat's gejagt? 
Violanta 
Ein Troßknecht hat's geſagt. 


Blanca 
Wo treibft du dich herum, wir fuchten Dich. 


Biolanta 
Leg Fürſprach ein, der Peter ift es nicht. 


Blanca 
Daß Deter — hinaus denkt, weißt du, Kind, 
du haſt ihn ſelbſt dem Vater gleich geſetzt. 


Violanta 
Im Weſen iſt er König, nur im Weſen. 
7* 
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Blanca 

Wer eine Krone will, muß Wefen haben. 
Violanta 

Darf ich ihn warnen, ſag es offen, Blanca. 
Blanea 

Du haſt ihn ja geliebt. 
Violanta 

IH darf ihn warnen!? 
Blanca 

Ich rate dir, fieh zu, was mit ihm wird. 
Violanta 

Ich habe ſolche Angſt um Peter diesmal. 
Blanea 

Der Vater iſt gerecht und herzensgütig. 
Violanta 


Der Vater iſt voll Wut, weil alles jetzt 
zuwider geht. Er ſchämt ſich faſt an Peter. 


Blanea 

Der Kaiſer ſoll an ihm gelegen haben ... 
Violanta 

Der Vater iſt viel heftiger als früher. 


Blanea 
Er iſt gerecht. 
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Biolanta 

Er nennt die Sitte gut, 

daß man Beſiegte martert, Ezzel hat's 

ihm Har gemacht, daß dies ein Notwerk fei. 
Blanca 

Vertrau, ein Weib muß fich da beugen. 


Biolanta 

Muß?! 

Wen fprech ich an, daß er mir andern Rat gibt? 
Blanca 

Dein gut Gewiſſen. 


Violanta 
Gut, ich renn zu Peter. 


Blanea 
Und zögerft doch?! 
Violanta 
Es iſt nicht rein. 
Blanea 
Da ſieh. — 
Wo Zweifel herrſcht, beläßt man alles Gott, 
der Vater in dem Himmel läßt nichts zu, 
was nicht gefchehen foll. 
Violanta 
Das iſt nicht möglich, 
man ſchlachtet Menſchen oft wie's Vieh. 
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Blanca 

Begreifen tut man’d nicht und doch iſt's fo. 
Violanta 

Was ſoll ich tun? 
Blanea 

Lügt nun Caſerta nicht? 

Um Vaters willen brächt ich jedes Opfer. 
Violanta 

Qu?! 
Blanca 

Ja ich, für Manfred forg ich nicht mehr. 
Violanta 


— tief mit zugehaltenen Augen.) 
Blanca 

Befinne dich für dich. 
Violanta 

Du ſchickſt mich weg? 
Blanca 

Was hätte werben können, macht mich ſchwer, 

wer trauert, trauert gern allein. 
Violanta 

Was wird! (Langfam ab.) 
Blanea 


Der Trauerſchleier, hinter dem ich denke. 
Ezzel und der Graf treten ein.) 
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Ezzel 
Sie war bei hoher Frau, da läuft ſie nun. 


Blanea 
Das Kind ſagt Peter nichts um Vaters willen. 


Ezzel 
Wann bringt man's an? 


Blanea 

Sobald der Kaiſer kommt 

mit feinen Ärzten, 's wird ihn tief erſchüttern. 
Ezzel 

Verſprich Violanta jetzt dem Grafen. 


Blanca 

Ja. — Noch eins. 

Könnt Friedrich nicht auch lachen über euch?! 
Ezzel 

Dann geb ich's auf und werde Mönch. (Lacht.) 


Blanca 
Du fagteft, 
ich ſchätz Dich nicht. Du ſtürzſt den Ranzler nicht. 
Wenn nicht ein Blis mitwirkt. 
Ezzel 
Iſt das kein Blitz, 
wenn ſich der Freund verſchwört?! 
Blanca 
Auch das macht nichts. 


—__a— RE 
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Ezzel 
Ich fürcht, du hohe Frau betrügft uns alle. 


Blanca 
Was fürchteft du? 


Ezzel 


Weiß nicht ... ich fürchte nur. 
(Der Leibarzt und Doktor Philipp treten ein, im Gefpräch.) 


Doktor Philipp 
Der Kaiſer ift durchaus nicht ——— 's iſt 
Affektion des Herzens durch's Gehirn, 
das überlaſtet iſt durch Nervenarbeit. 
Nun denken wir, es beſſert ſich enorm 
wenn jetzt der Hauptgrund mwegfällt. Beide find () 
ein Herz und eine Seele, wie man fagt, 
da werben wir manch Wunder noch erleben, 


eſchätzte Frau, Pt wird's ihn heben, 
Ta Lebenswert, das Weltreich wird gekrönt. 


Ezzel 
Ei Donnerwetter, fein iſt er geſchult. 


Doktor Philipp 
Die Freundſchaft geht dem Herrſcher an das Herz, 
es iſt unſtreitbar das. 


Ezzel 
Wie's beſſer wäre! 


Blanea 
Mit reichem Troſt erfüllt Ihr mich, Herr Doktor. 
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Leibarzt 
Wir unterlaffen nichts. 


Blanca 
Auch Ihr, Herr Leibarzt. 
(Der Vorhang des Zeltes geht weit auf, Die Leibwache des 
Kaiſers, die Sarazenen, marfchiert ein.) 
Blanca (erfohrict) 
Die Sarazenen! 


Ezzel 
Leibwach . . . baſta. 


Leibarzt 
Wie?! 
Der Raifer gab Befehl, fie fern zu halten. 
Ezzel 
Die Leibwach iſt's, Leibarzt, Leibw ach. Nun ja, 
iſt's nicht dasſelbe? Beide braucht man nicht. 
(Biolanta tritt ein.) 
Violanta 
Sie kommen miteinander und ... die Wache?? 


Blanca 
Erſchrecke nicht. 


Biolanta 


Sie war noch nie hier innen. 
(Der Kaiſer und Peter. Der Kaiſer fest fi) auf den thron- 
artig erhöhten Stuhl, er blickt auf die im Selte Anwefen- 
den fragend im Rreife. a die andern gruppieren 
um ihn. 
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Sriedrid 
Wer hat die Sarazenen rein befohlen? 
Ezzel (mit Mirvendem Schritt vorwärts) 


Ich. 
Gaferta trete vor. 
(Caſerta tritt vor und niet nieder.) 


Friedrid 

Was will er denn... 
Leibarzt 

Wenn’s nicht fehr wichtig ift, fo bitt ich ſpäter. 
Ezzel 


Das läßt ſich diesmal nicht vom Arzt verhindern. 
Biolanta (flehend) 
Gaferta, nein! 


Griedrid 

Der Graf hält feine Rebe. 
Gaferta 

Erhab’ner Raifer, Herr des Erdballs. 
Sriedrid 

Rurz. 
Gaferta 

Siziliend Edle haben fich verſchworen, 

den KRaifer zu ermorden und den freien Thron... 
Friedrid 

Sch weiß es fchon. 
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Violanta 
Wie froh bin ich! 


Ezzel 

Du weißt's, 

daß Peter für den Thron erſehen iſt? 
(Friedrich wendet ſich zu Peter um, ſieht ihn an und lacht.) 


Friedrich 
Caſerta, ſtehet auf, Ihr gabt Euch Mühe, 
ich will den Willen diesmal en 
Gaferta 
Die Gnade ftärkt mich. 


Friedrich 
Man erheitert wahrlich. 


Ezzel 
Ich zieh mit meinen Leuten ab. 


Friedrich (erblaßt) 
Was ift? 
Wir brauchen dich. 


Ezzel 
Du ſiehſt ihn neben dir, 
der nach der Krone lüſtert, Friedrich wache! 


Friedrich (su Peter) 
Du nannteft mir die Namen der Verſchwörer 
nicht. 
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Deter 
Wenn ich nur den Dolch von dir ablenkte. 


Friedrich 

Wie kannſt du gegen Peter klagen, Ezzel? 
Ezzel 

Wie kannſt du mich nicht hören?! 


Friedrich (su Peter) 
Nenn den Namen 
des Mann’s, den die Verſchwörer krönen wollen. 


Deter 


Und wenn Cajerta taufend Namen nennt, 


ich nenne feinen, ’3 ift mein Vaterland. 
Ich ſchätz dich Hoch, Caſerta, du Sizilier! 
Violanta 
O ſag die Namen doch! 


Friedrich 
Ein ſolcher Trotz. 
Der Romano verlangt Genugtuung. 


Peter 
So geb ſie ihm. 
Violanta 
Tebaldo heißt ihr Führer, 
Tebaldo iſt's! 
Ezzel 
Dann hätt er ihm gehuldigt! 
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Deter (tritt vor) 
So prüfet mich, ob ich Tebaldo huld’ge. 


Friedrich (ittert vor Erregung) 
Sei nicht zu ſtolz. 

Ezzel 
Ein ſtolzer Königskopf. 


Peter 
So reife mich der Neid von Kaiſers Geitel 


Biolanta (niet) 
O Bater, höre doch, es ift ihr Neid. 
(Sriedrich legt feine Hand auf ihren Kopf.) 
Ezzel 
Er hat nur die Gelegenheit erwartet. 
Peter 
Du ſtandſt für die Verſchwörer vorne an. 
Ezzel 
Beſchütz mich, Herr! 
Friedrich 
Gebt eure Feindſchaft auf! 
Ezzel 
Kein Anheil fürchtend hab ich über dir 
gewacht. Den Kanzler fürcht ich dir ſo nah, 
mit ſeinem Ehrgeiz nah der Krone. 
Blanca (ein erinnerndes) 
Friedrich! 
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Friedrid 
Mein Kanzler ift von Feinden dicht umftellt 
und wenn ich alle hörte, keiner träf ihn! 
Erzel 
Caferta, bot man ihm die Krone? 
Caſerta ſ(chwört) 
Schwör es. 


Violanta 

Er wäre Vaters würd'ger Folger! 
Blanea 

Natter. 
Ezzel 

Er zieht den Glanz von Friedrichs Majeſtät. 
Friedrich (erfchöpft) 

Ja Peter, etwas ift in dir, das mich 

betrübt. (Sintt ermattet um.) 
Leibarzt (fpringt bei) 

Schnell Hilfe! 
Blanca 


Doktor Philipp, rafch 
den Wundertrant und zeige deine Kunſt! 


Doktor Philipp (rennt hinaus) 
Der Kaiſer fol genefen. 
Blanca 
Stirb nicht, Friedrich. 
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Deter 
Nehmt's ihr auf euch! 
Ezzel 
Der Kaiſer giebt dir Schuld. 
Peter 
Gerade jetzt bekämpfſt du mich, wo Zwang 
uns deine Bahnen führt. 
Ezzel 
Beſtech mich nicht! 
Peter 
Ich reich dir nur die Hand zur Einigung. 
Ezzel 
Nachdem du bei dem Papſte betteln gingſt 
und Schande biſt. 


Peter 

Ob ich Verſchwörer war, 

das frag ich dich. 
Ezzel 

Das braucht ſich nicht entſcheiden. 
Blanea 

Der Kaiſer liegt durch dich in Ohnmacht. 


Peter 


Ihr 
gebt mir die Schuld, wenn Friedrich nicht erwacht? 
Ooktor Philipp tritt ein mit einem ſchalenartigen Becher.) 
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Blanca 
Der Doktor kommt . . . (leife eingeworfen) der 
Mundfchent, 
Doktor Philipp | 
Braucht ein Arzt | 
bei Medizin den Mundfchent? (Er tritt zum Kaifer.) 
Ezzel 
Dann iſt's Gift. 
Doktor Philipp (im Begriff, dem Kaiſer einzuflößen) 
Sch geb kein Gift. 


Ezzel 
Der Trank wird erſt verſucht. 


Doktor Philipp 
Wozu? 


Peter 
Der Doktor wird beleidigt. 


Ezzel 





Gilt 
der Freund nicht mehr, als ein verletzter Arzt? 


Doktor Philipp 

Ich hab den Trank gemiſcht, genau gewogen. 
Friedrich (Glickt wie aus dem Traume auf) 

Was ſtreitet ihr? 
Ezzel 

Man gibt dir Gift zu trinken. 
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Friedrich (mit aufflammendem Bewußtfein) 
Wer? 


Doktor Philipp 
Majeftät, ich werde hier befchuldigt. 
Friedrich 
Verſucht! 
Peter 
Ein Arzt, den ich dir gab, vergiftet 
dich nicht. 
Ezzel 
Das Gift hat Blanca rein getan. 


Friedrich (vafft fi) empor) 
Die Frau! 


Blanca (bricht zufammen, fehreit) 
Zu Hilfe, Hilfe! Ezzel lügt. 


Friedrich 
Du haſt Beſchuld'gungswahnſinn, Ezzel. 


Ezzel 
Nein, 
Blanea hat den Trank für dich beſtellt. 


Blanca (brüllt wie von Sinnen) 


Ich rufe Zeugen, Zeugen, Zeugen! Leute. 
(Auf das Gefchrei füllt fich Das Zelt, der Zeltvorhang bleibt 
offen, Das Lager bildet nun den Sintergrund. Erfchienen 
ift der Mundfchent.) 


8 
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Blanca 
Der Doktor hat von einem Trank gerühmt, 
mit dem er jedes Leben vor dem Tod 
errette, hat er fich gerühmt? So rebet, 
was ſteht ihr ftumpf, hat er den Tran gerühmt? — 
Wollt ihr nicht reden, wiſſen tut ihr's alle. 


Deter 
Mein Arzt ift wegen diefes Tranks gerufen. 


Blanca 
Triumph! Er ift des Wunders halber bier. 
(Sie fohnauft noch lange.) 


Friedrich 
Dann iſt kein Gift drin, Ezzel. 


Ezzel 
Dann verſucht! 


Friedrich 
Der Mundſchenk. 


Mundſchenk (vortretend) 
Werd mich hüten, Imperator. 


Friedrich (ornig) 
Du weigerſt dich? 


Mundſchenk 
Die Medizin verfucht 
der Arzt. 
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Ezzel 
Der Doktor ſoll verſuchen. 


Doktor Philipp 


erd 
mich hüten, Romano. 


Friedrich 
Der Leibarzt haftet. 


Leibarzt 
Der Doktor iſt mir aufgedrängt vom Kanzler. 


Deter 
Warum verfucht ihn Ezzel nicht? 


Ezzel 
Nicht du? 
Friedrich 
Und Ezzel hält d'ran feſt, im Trank ſei Gift? 
Ezzel 
Ich weiß es nicht. 
Friedrich 
Dann gebt ihn einmal her. 
Ezzel 
Der Kaiſer darf das Schickſal nicht erproben. 
Friedrich 
Das Schickſal? Willſt du ſagen, daß das Schickſal 
auch Gifte miſcht?! 
8* 
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Ezzel 

— Ja. 
Friedrich 

Müßt es Schickſal ſein, 

daß Peter mir den Arzt gegeben hat. 
Violanta 

Blanca lauert, was geſchieht. 


Friedrich 

Blanca? 

Für wen, Violanta, nimmft du bier Partei? 

Die Leibwach! Ezzel fagft du, Peter ſei's? 
Ezzel 

Ich ſage ja. (Bewegung) ... wenn Gift darinnen 

iſt. Gegenbewegung.) 

Friedrich 


Wenn. 
Ich hab es ſatt, führt Ezzel ab. 
(Die Wache regt ſich nicht recht.) 
Blanea 
Warum? 
Ezzel 
So will ich ihn verſuchen. 
Doktor Philipp 
Auch nicht du. 
. Man gießt ihn aus und ich bereit ihn neu. 
(Äußerung von Verdacht in der Menge.) 
Warum fol einer hin fein, wenn es ift. 
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Friedrich 
Nun wird es feſtgeſtellt. Verſuch ihn — Petrus! 


Peter 
Nein. 


Friedrich 
Peter, iſt's der Tag, wo du dem Papſt 
die Ehr verraten haſt? 


Peter 
Des ſchäm ich mich. 
Friedrich 
Wohlan, das Schickſal, ſetz den Becher an! 


Peter 


Ich ioge nein... . ich bin der Kanzler, nicht 
dein Mundfchent. 


Friedrich 
Dieſe Schale wird verſucht. 
Ezzel nimmt ein paar Sarazenen an fi) und geht mit 
ihnen hinaus.) 
Ezzel 


Begleitet mich, ich werde jemand bringen. 
Violanta (kleinlaut) 
Iſt Peter ſchuld, wenn Gift gefunden wird? 


Friedrich 
Violanta beugt ſich als mein Untertan. 
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Blanca 


Was zitterft du? Der Kaifer ift gerecht. 
(Ezzel kommt mit einem Gefeflelten zurück.) 


Ezzel 
Ein Menſch iſt hier, der ſich nicht weigern Kann. 
(Na Stellungnahme mit bebenden Händen zum Gefangenen) 
Setz diefen Becher an den Mund! und trinke. 


Doktor Philipp (läßt die Schale fallen) 
Auch Feiner einen Tropfen. 


Friedrich 
Greift den Arzt! 


Peter (tellt ſich zwiſchen) 

Es iſt noch nicht bewiefen!! 
Ezzel (um Gefeffelten) 

Lecke aufl 


Gefangener (brüllt) 
Sch trink fein Gift. 


Ezzel 
Du leckſt, ihr peitſcht ihn bis 
er trinkt. 


Gefangener (wieer die Peitſchen hervorkommen ſieht, 
wirft er ſich an die Erde und heult winſelnd) 

Sch trinke, trinke ... 
(Der Gefangene leckt auf, fällt um und iſt tot.) 
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Doktor Philipp 
Wer tat’3 hinein!? 


Friedrich 

Kraft meiner Majeſtät wirſt du gevierteilt. 
Dokt il ird rt i d hinaus leppt, 
ET N San ne aber Salate Say 
Doktor Philipp 

So helft mir, Kanzler, ihr habt mich gerufen. 


Deter 
Was tuft du, Friedrich? 


Friedrich 
Dieſen in den Kerker! 


Peter (itternd) 
Ich bitte, uns vor ein Gericht zu ſtellen. 


Friedrich 
Erkennſt du mich nicht an, Sizilierkönig?! 


Peter 
Oh Friedrich. 


Friedrich 
Weg mit ihm ... Er ſträubt ſich nicht! 
(Peter wird hinausgeführt, Das Zelt leert ſich bis auf 
— —5 do run des gemarterten Doftors. 
Winfelndes DVerftummen. Peter will fich loßreißen, Die 
Wade hält ihn feft.) 
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Friedrich (mit der Bewegung des Kleiderabftreifens) 
Ich zieh dich wie die größte Schande aus. 
Wie diefer fchreit, fchreit bald das ganze Reich, 
Sizilien brüllt wie ein 88* Schwein, 
brecht auf mit mir! Der Rachezug beginnt. 
(Unter Dem braufenden „Doch“ des Lagers fällt Der Vorhang.) 


Vorhang. 





a — Zu ne A 


Fünfter Aufzug. 


Perſonen: Peter, Ezzel, Violanta, Gefangenenwärter, ein 
Soldat, Schergen, Mordkommiſſion. 


Szene: Kerfer in Padua. 


Deter 

Iſt das mein Ende? Hätt ich das gewußt, 

ich hätt des Papftes Lockung ja gefolgt! 

Ich hätt ihn auch verraten, und wär Frei! 

Ich könnte König fein, und fige bier. 

Hätt ich die Freundfehaft nicht als Schwur be- 
trachtet | 

Ich wäre frei und Friedrich wär gefangen. 

Wenn man bereuen kann, fo iſt's die Treue. 


Als ftünden diefe Mauern zitternd auf 
den Händen, bh ich Kraft im Rachedurft, 
das NRachewafler, das ich gierig faufe. 


Dielleicht kommt auch der Tag, wo man mich ruft, 

damit y Friedrich Aug in Auge fteh, 

und er befinnt fich, daß er ſchwer gefehlt. 

Und alles jenes Glück kommt wieder. Freund 

des Kaiſers war fo ſchön! Wie mich Verftand 

und Ehrgeiz zerrten, treu fein wollt ich. König 

zu fein! Ich fohlug es aus. Wie frech, mich 
feffeln ! 
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Du frecher Aff! 
(Er blickt ſich fheu um, man hört Wimmern, Klagen und 
Schreien von Gefangenen Daneben.) 


— — ed trifft mich nicht allein. 


Der Wärter (kommt) 
Du ſchreiſt wohl er bift ni zu fein dazu? 
Gefangen wie 'ne Maus, die fchnüffelt Sped 
und hebt das Rüffelein und — ſchwapp die Maus! 
(Läuft grinfend vorbei, durch eine andere Türe ab.) 


Deter 
= liegt e8 nicht, deswegen war es nicht. 
eid ift ſchuld, weil ich fo traulich ſaß 
* einem Ort, wo jeder ſitzen möcht, 
und einer kann's doch nur! Der Freund ift einer! 
(Er wird weich und fängt zu weinen an.) 
Wie ſchön war jeder Tag, ald ich ed war. 
Das Heimmeh nad Sizilien teilten wir, 
fie war da8 Band der Freundfchaft, unf’re Heimat 
und in berfelben liegt der Trennung Grund? 
Er war nur dort, und ich war dort daheim. 
(Er weint bitter.) 
Und diefe Heimat wird nun ganz verwüftet 
von Friedrich, wie zu Heinrichs Zeiten wird's, 
die Schredendtage Heinrich, die wir beide 
zum Denken eines böfen aifers nahmen, 
wenn wir für Friedrich hohe Tugend planten, 
die kommen durch denfelden Mann, der ſprach: 
Sizilien fol für meine Freuden fein, 
ein Garten, Tempel. Säh ich Friedrich jest, 
ein Blick genügte, diefen Mann zu hemmen, 
ein Blick von feinem Freund fchlüg taufend Frevel, 
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O Schauderl Friedrich laß dich hemmen, wenn 
dann Capua kommt, wo meine Hütte zwifchen 
dem Weinlaub fteckt, blick nur verftohlen bin, 
Are es dich! ... verwüfteft du auch fie? 
tft du mich ganz in dir vertilgen? Du 
tebft mich wie deine größte Schande aus. 
Sn Augenblick des Zorn hat er’s gefagt, 
er rief mich gerne zu fich, könnt er noch 
dem Herzen folgen, doch er ift umringt 
von allen meinen Feinden, nicht von mir 
verlautet feinem Ohr. Käm er hierher, 
ein Blick, ich wäre freil Doch er kommt nicht, 
ich hoffe nun fehon lang und niemand kommt, 
vergeflen bin ich, ob ich brüllen mag, 
geſchwind iſt's laut und nachher wieder ftill. 
(Er hört auf Flüftern, deſſen Urfprung ihm nicht befannt ift.) 
„Der Kaifer denkt dich heute frei zu laffen.“ 
Wer hat es dir gefagt, wer fagt es mir. 
Es ift mir zugeflüftert, und von wen? 
Qu der du flüfterft, wiederhol e8 mir. 
„Der Raifer feiert Hochzeit mit Blanca 
und fchreibt fein Teftament.“ Wo flüfterft du? 
Geht's mit dem Kaifer aus? Sein legter Wille 
wehrt fi) um mich. Er will mit mir hinüber, 
vergaß er mich denn nicht? „Er ordnet alles, 
vereinigt fterbend fein zerriff’nes Reich.“ 
Laß mich hinaus, ich will ihn heute fehn. 
Mach mir den Kerker auf, mein Kaiſer lebt, 
verlangt nach mir, wie fteht die Politik? 
Die Welt hat Frieden, oh! wie fchön fie ift! 
Nun kommt's — — 
(Man hört Schritte, Die Türe geht auf und Ezzel fteht vor ihm.) 
Wenn du's bift, war ich nicht bei Sinnen. 
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Ezzel 
Wie geht's? 


Peter 
Ich glaube faſt, für dich wär's eins, 
ob du gefangen ſäßeſt oder draußen, 
unſel'ger Menſch, ganz ohne Licht geboren. 


Ezzel 

Haſt du dich eingerichtet? 
Peter 

Bin gefund. 
Ezzel 

Ich wollte deinen Rat. 
Peter 

Kehr ich zurück?! 
Ezzel 

Du hoffſt auf Freiheit, merk ich. 
Peter 

Tag um Tag. 
Ezzel 


Ich hab dir deinen Kerker wohl verſchafft, 
allein perſönlich könntſt du heut noch amten. 


Peter 
Ich werde freil dir iſt es lang vergeſſen, 
hab keine Furcht, daß ich mich rächen könnte. 
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Ezzel 
Wenn du herauskommſt, machſt du Politik? 


Peter 
Ich gehe zu dem Kaiſer ſchnellſten Wegs 
und dank ihm für die Gnade, weiter nichts 


Ezzel 
So wirſt du tun! 


Peter 
So treiben mich die Füße. 


Ezzel 
Hernach verläßt du ſeinen Hof. 


Peter 
Befehl's, 
du biſt der Kerkermeiſter, der mich frei gibt. 
Wie's Friedrichs Gnadenbrief befiehlt, will ich 
mich halten. 


Ezzel 
Gut. Dein Amt verlangſt du nicht? 


Peter 
Ich ſehne mich nach nichts als nach dem Freund, 
wenn ich ihn ſehe, ſo genügt's. Was Amt! 
Von Politik hab ich mich frei gemacht, 
zur Freiheit hat der Kerker mich geführt. 


Ezzel 
Und draußen? 
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Deter 
Ezzel, bin ich nicht gealtert? 
Du kannft des Kaiferd Gnade mir verkünden. 
Sch lag in deinem Kerker, Ezzel, Dant 
fei dir, wenn du's mich fepnell vergeffen läßt. 
Ach, Ezzel, einmal fühle, wie mich's hebt 
auch nun zu Dir, zu allen Menfchen gleich. 
Mein Stolz und Hochmut bleiben hier. 


Ezzel 
Und oben, 
wenn dich ein friſcher Wind im Nacken faßt. 


Peter 
Sag bloß, darfſt du das Gnadenamt erfüllen? 
Darfft du mir Gnade bringen? 


Ezzel 
Ja. 


Peter (umklammert ihn) 
Dann tu’! 


Ezzel 
Wir werden bald gemeinſam trauern müſſen. 


Peter 
Dann laß mich ſchnell hinaus! 
(Er rennt in die Türe, Hellebarden verwehren ihm ben 
Austritt.) 


Ezzel 
Ich will es prüfen. 
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Deter 
Haft du mit unferm KRaifer Mitgefühl? 
Du haſt's, dann nimm mir feine Zeit hinweg. 


Ezzel 
Der Kaiſer ſoll dich ſeh'n. 
Peter 
Ich eile raſch. 
Ezzel 
Zurück, des Kaiſers Brief wird erſt geprüft. (Ab.) 
Peter 
Willſt du nur mein Erwarten fpannen? — — 


eil 
Der erfte Blick gewinnt mir meine Würde, 
die Kleine Zeit der Nacht wird rafch verfinken. 
(Der Wärter kommt zurüd.) 


Wärter 
Wenn Durchlaucht wünfcht, beftell ich den Barbier, 
kauf Kleider, Wäfche, Schuhe, Pferd und Rnecht, 
zum Wechsler geb ich, alles wie man's wünfcht. 


Deter 

Laßt mich hinauf, dort oben hat's noch Zeit. 
Wärter 

Sch meld mich dann — — (Rafch ab.) 
Deter 


Wenn diefer Moder von 
dem Leibe fällt, das feuchte Hemd, bei dem mich, 
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als ich's an jenem Tage anzog, Schauer 

befiel, weil e8 nad Foltern roh. Ja dann 

umbüllt mich wieder menfchliche8 Gewand. 

Zum Tier herabgewürdigt wird ein Menfch. 
(Schritte fommen, ein Soldat tritt ein.) 


Soldat 

Macht Euch bereit! 
Peter 

Ich bin’s, ich gehe gleich. 
Soldat 

Zurüc, wenn Ihr es wollt kommt der Notar. 
Deter 

Was willft du vom Notar? 
Soldat 

Wenn Ihr verrückt werd’. 
Deter 


Der Wechfel Tag und Nacht macht nicht verrüdt, 
ich brauche feinen Anwalt. 


Soldat 
Alſo teinen. (Ab, Türe zu.) 


Peter 
Befällt mich Angſt? — — Das Flüſtern hör ich 
wieder. 


Verrat mir deine Stimme, wer du biſt? 
Geſchieht mir etwas, eh ich gehen darf? 
Im ietzten Augenblick hier noch Beſuch, 
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der mich ein wenig ftärfen könnt! — — mein 
Schweiß 

tritt aus, vor was hab ich denn Angſt? — — 
„Ich kann 


es dir nicht fagen.“ Warum kannſt du's mir 
nicht fagen? — Lesten Augenblicks verlaffen, 
die ganze Ode diefer langen Zeit 
drängt fich in mir zufammen. Käm doc) einer, 
der meinen großen Schweiß abmwifchen könnt, 
das Hemd, das faugt nicht mehr. — — Die 
Gnade weicht, 
der KRaifer hat mich nicht begnadigt. 


(Ex fteht, den Ropf gegen die Mauer gepreßt. Violanta 
ift Teife eingetreten, hält ihm die Hand auf den Kopf.) 


Violanta 
Still. 


Peter 
Und endlich kommt ein Menſch zu mir herein, 
geh fort! Du kannſt mich doch nicht tröſten. 


Violanta 
eter. 
ch ſage dir's, ſein Herz iſt ewig dein, 
ich kann dir's ſagen, ich allein. 


Peter 
Bleib fort, 
du raubſt mir meine letzte Kraft. — D Rind, 
ich babe faft ein Jahr kein Licht geſeh'n. 
Violanta fteht ratlos, wie fie tröften fol.) 
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Ich hab dich gar nicht tröften wollen, Peter. 


Peter (wendet fi) um und fieht fie an) 
Nicht tröften! 


Violanta 
Dich ... (fie zittert Heftig) von dir erhofft ich 
Troſt. 
Peter 
Wir ſind die beiden, die nichts tröſten kann. 
Violanta 


Mit mir iſt Vaters Liebe dein ... doch ich, 
ich ſeh dich nun das legtemal. 


Deter 

Violanta! 
Violanta 

Man kommt zu dir. 
Peter 

Wer kommt? ... Der Mörder kommt! 
Biolanta 

Kein Mörder kommt. 
Deter 

Wer dann? — — Nicht Tod, nicht Leben ift’s! 
Violanta 

Das find nun deine Augen! die mich tröſten, 


die ich mitnehm .. . dag find nun deine Augenl! 
(Sie ſchreit's auf und flieht.) 
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Peter (fährt wie ein Raubtier gegen die zugefallene Tür) 
Erhaſch ich's! — — was foll mir gefcheh’n? — 
Beſuch. 


DIOR: meined Kaiſers Herz und Tochter. 


And nun ſtell ich mich feſt an dieſe Wand. 
Was kommt! Ich halt mich kühn. Ob — 
od! 


(Man Hört Schritte — — Männer treten ein mit Pe 
den Eifen.) 


Peter (fhreit fie an) 
Was wollt ihr? Wollt ihr was? 


(Ungefprodhen geht's vor fih, Peter wird zu Boden ge- 
worfen . . . fo kurz, daß man’s nicht merkt. Peter brüllt, 
mwinfelt und verftummt und fchnaubt langfam ächzend. 
Lautlos gehen die Männer mit den glühenden Eifen ab. 
Deter taumelt auf, ftiert mit leeren Augenhöhlen.) 


Wo find fie Hin? — — — 
Das war das End!... Noch ſchön tun will 
man mir 
und dann brennt man mir meine Augen aus. 
Sn Lump! Mir meine Augen ftehlen. 
Verbrennt voll mein Gehirn, fo werd ich wohl 
verrückt. 
(Er Hammert fih an die Mauer.) 
Gemein ift er, hätt ich’8 gewußt! 
Ich hätt ihm feinen Hals — damals. 
Wie man mich ſtraft für nichts ... Gott Dank, 
die Tränen 
find jegt verdampft. Verdampft ift jeder Blick 
von mir zu ihm. Gott Lob. Würd’ nicht fo 
brennen ! 


9* 
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Sp brennen! 
(Springt in's Leere und brüllt.) 

Freund gieb ber, ich beiße Dich, 

ich ftecfe deine Finger in den Mund 

und beiß fie ab, dab du zum Himmel jpringft! 
(Rennt auf gegen die Wand, — bin, liegt, ſtöhnt be- 
täubt. Ezzel in Begleitung einer Unterſuchungskommiſſion 

mit Faceln und den Schergen.) 

Ezzel (tritt an ihn) 

Ihr habt's gemacht. 


Rommiffar (prüfend) 

Zünd ber, damit ich feh. — — 

Ich glaube nicht, daß er noch fehen kann. 
(Seinem Beifpiele folgen andere.) 


Ezzel 

Verlaßt mich! 
(Die Kommiſſion geht ab, Ezzel bleibt zurück.) 
Ezzel 

Petrus. 


Peter (chwach) 
Ezzel. 

Ezzel 
Kennt er mich? 


Peter (richtet ſich auf Die Arme) 


Iſt jemand hier? Ich habe Durft, bringt Waffer! 
(Mit fich umzeichnender Bewegung.) 
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Der Kerker ift fo eng wie eine Nuß. 

Wenn einer käm und Wafler brächte. 
Ezzel (uft) 

Waſſer. 


Peter 
Mein Auge läuft in meinen Schlund hinab 
und wenn ich's ſchlucke, wächſt mein heißer Durſt. 
(Der Wärter bringt einen Krug, eiligſt ab.) 


Ezzel 
Da, trink! 
(Er gibt Peter zu trinken.) 
Peter 
Seid Ihr's? 
Ezzel 
Dein Feind gibt dir zu trinken. 
Peter 
Oh Freund, ob Freund . . . gieb mir zu trinken. 
Ezzel 
Peter. 
Peter 
Wenn du was ſagen willſt, es iſt vorbei, 
der Brand iſt einem Druck gewichen. 
Ezzel 
Darf ich? 
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Deter 
Ich geb auf alles Antwort, ich bin Har. 


Ezzel 
Ich weine, hab im Leben nie geweint! 


Peter 
Du biſt nicht ſchuld ... der Kaiſer auch nicht, 
Niemand. 


Warum denn weinft du Ezzel? 


Ezzel 
Weiß es nicht. 


Peter 
Du ee mir meine Augen laffen können. 
Des Kaiſers Stern geht unter fo und fo, 
mein Blick wär eine Wohltat nur geweſen, 
nun haft du die aus Furcht vor mir dem KRaifer 
entzogen. 


Ezzel 
Wer mich weinen ſieht! 


Peter 
Bin ich's? — — 
Laß dich belehren, wen die Schuld hier trifft. 
Ich wollt dem Kaiſer mit dem letzten helfen. 
Er ſoll ſich doch dem Papſte beugen, da, 
(lebhafter) 
die Schuld trifft die, vom Dünkel vollgepfropft, 
von Herrſchſucht, Schafe, Die den Wolfspelz 
fragen: 
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Mein großer Raifer follt als Lehen nehmen, 

was ihm durch Gottes Gnade lang gehört. 
(Sintt.) 

Wär dies nicht zugefommen, hättet ihr 

in meines Freundes Bruft fein Loch gefunden. 


Ezzel (feierlihe Handlung) 


Zc lege dieſes Schwert auf deine Stirn, 
daß es dich kühl und deinen Brand aufraffe. 


Deter 
Laß dich belehren, 's fruchtet alles nichts. 
Vergebens ift der Kampf und ohne Ruhm. 
a * End mein Aug nicht ſieht, bedaure 
ich nicht. 


Ezzel 


Die leeren Augenhöhlen machen's, 

durch die ſieht man in ihn hinein. Nun endlich. 
Wenn's nun nicht geht, daß ich dem Teufel gleiche, 
fo pfeif ich auf das Romanogeſchlecht. 

Den Treueid für den Kaiſer nehm ich neu 

von dir zur Oberwelt hinauf, zu Furcht 

und Zittern. (Ab.) 


Peter 
Ohnmacht iſt's. Bin ich ein Opfer, 
wirſt du kein Held. — Beſtell es lieber, daß 
ich blind bin und der Kaiſer ſich erbarmt. 
Wie ſoll er das, das Licht iſt ewig aus. 
Mein Freund nahm mir mein teures Augenlicht. 
Was gehn mich eure Sorgen an! Mein Aug! 
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verlang ich wieder, mir hat's auch gefallen, 
die Welt zu ſeh'n, wenn fohon dem Freund a 
i 
fo — war. — And Schande war ich ihm, 
er hat's geſagt und niemals widerrufen. 
War jemand hier, der's für ihn tat? — Die Augen 
hat er ſich noch geholt. — Iſt fo ein Kaiſer, 
man ift ihm nichts, man ift auch nie fein Freund. 
Vergeſſen bin ich nun und ganz verlaflen, 
er wird dem blinden Freund fein Führer werden, 
er läßt mich laufen und an Häufer ftoßen. 
Wie mich die Kinder leiten, werd ich geh’n. 
Daß ich einft Ranzler war, will niemand wiſſen. 
War's denn, mich Freund zu nennen, fo ver- 
meflen ! 
Die mich mit ihm gefeh’n, die follen zeugen. 
Und fagt mein Vater „ja“, ich war der Freund, 
ich war des Kaiſers Freund. 
(Der Wärter ift eingetreten.) 


Wärter 
Und bin doch blind. 


Peter 
Wer einen Blinden höhnen mag! 


Wärter 
's iſt ſchad. 


Peter 
Wenn du nicht weichſt, ich werd dich finden. 
(Peter taſtet nach ihm, der Wärter tritt zurück: „Prrr“.) 
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Deter 
Nun denk ich derer, die i —XC ah, 
und ſo erbärmlich hilflos ch fein? 
Und bift du unnahbar, mein hoher Herr, 
fo ruf ich's nun zum legtenmal „jei Freund, 
gedenfe mein . . . vergieb mir doch und komme 
und fag zu mir, daß ich nicht Schande bin.“ 
Dann lauf ich blind herum und bin noch ſtolz, 
daß ich, der blinde Peter, Friedrichs Freund 


war. 
Wärter 


Der Kaifer nimmt es nicht mehr an, daß du 
ihn Freund nennft, und DVerbrechern " ver- 

sten, 
zu doppelt, Seiner Majeftät zu fpotten. 


Peter 
Kommſt du durch Auftrag? 


Wärter 


Kabinettsbefehl 
iſt das. 


Peter 
Daß ich ihn nicht rn nennen darf! 
Was fang ih an? ... . Ift das Befehl? — 
wahr? 
Wärter 
Du dürfeſt kommen jetzt, die Tür ſteht auf. 


(Der Wärter geht ab, die Tür bleibt Hl das Gefängnis 
verliert feine Wirkung.) 
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Deter 
Nun gilt's. Bin ich noch ſtolz? Er ift mein 


eund, 

und wenn er’3 leugnet, fag ich’8 doch. Mein 
Raifer, 

ich war dir treu. Mein Raifer hoch! — Ich fomme. 


(Er rennt gegen die Mauer und bleibt mit zerjchmettertem 
Schädel liegen.) 


Ende, 


Verlag von Paul Caſſirer, Berlin W 10 


Mariä Heimjuchung 
Tragödie in fünf Alten .. .. Preis: brojhiert M. 3.— 


Wenn Otto Brahm diefes Drama gelefen hat, muß ihm das 
Herz im Leibe laden. Diejes Kleinftadtelend mit allem Tratſch 
und Klatſch, der in tauſend Fetzen an ihm herumfdlottert, jo auf 
die Bühne zu bringen, daß man es riecht, das müßte fein Regie 
talent wieder einmal reizen. Seit Hauptmanns „Friedensfeſt“ habe 
ih jo was Peinlihes und MWiderlihes von Alltagsjammer nidt 
gelejen. Aber auch niemals feit zehn Jahren und mehr eine jo 
urwüchſige dichteriſche Kraft gefpürt, die diefen Alltag zwingt, ein 
fo ftarfes dramatiſches Talent, das ihm die ihm eigene Sprade 
gibt, ein jo unbarmherziges Auge, das alle Stäubden in der 
Menſchenſeele fpiegelt. Hermann Eſſig ilt ein dramatiſcher Sprach— 
fünftler, kein [höner Wortmader. Das Wort foll lets die Augen- 
blidsftimmung des inneren Geſchehens verdeutlichen. Daher das 
Gehadte, Wirte, Verflüchtigende feines Dialogs, der an die beiten 
Zeiten Gerhart Hauptmanns erinnert. Schon aus diefem Grunde 
täte gerade diefem Drama eine Bühnenprobe bejonders not. Es 
fäme dabei vielleiht mand) bedeutfame Geelenoffenbarung zutage, 
die beim bloßen Leſen ewig verborgen bleibt. 


Edgar Steiger im „Hamburger Sremdenblatt“. 


Die Weiber von Weinsberg 


Zuftipiel in fünf Alten .. 2. Preis: broſchiert M. 3.— 


Eine pudelnärriſche, derb groteste Farce ift dieſes Stüd, ge- 
wiljermaßen eine Verhöhnung aller erniten Dichter Hiftorijcher 
Dramen und ihres Publitums. Der Verfaſſer muß ein kauſtiſcher, 
ulfiger, etwas rüder Gejelle fein. Aber daß ariftophanilde Blif- 
lidyter über fein ausgelafjen tolles Stüd hinhuſchen, ilt uns feines- 
wegs entgangen. Man denkt an die „Lyſiſtrata“, nur daß einige 
der Frauen und Mädchen in diefer Modernifierung einer mittel- 
alterlich ſchwäbiſchen Sage im Gegenteil ohne die Männer nicht 
austommen Tönnen, die fie daher als ihre Tiebiten Juwelen auf 
dem Rüden aus der vom Kaijer eingenommen Burg wegtragen, 


Der Berner „Bund“. 





Verlag von Paul Laffirer, Berlin W 10 





Die Glücksfuh 


Luſtſpiel in fünf Akten 
Preis: broſchiert M. 2.50 


Daß heute einer mit Liebe zu den Menſchen luſtig ift, das ift 
felten ... Die beiden Komödien von Eſſig find äußerft Tuftige 
Theaterftüde, muß ich hier ſchnell für die Theaterdireftoren ein- 
falten, damit fie den Dichter Eſſig nicht etwa für den Jogenannten 
Dichter Halten, wie fie ihn jhredensvoll in Dußenden von Exem- 
plaren Tennen ... 

Bei einem hübſchen Dorfmädel will jeder Burfhe wohl gern 
ſchlafen, aber heiraten mag jie feiner, oder die Alten erlauben es 
nicht, denn fie ilt völlig arm. Das wird ihr ſchließlich zu dumm 
und fie ftichlt ji eine Kuh: Die Werber haben es nun höchſt eilig 
und ernithaft. Ich fönnte noch viel mehr von dem Jogenannten 
Inhalt erzählen und damit das Stüd doch nicht deutlich machen: 
gelänge das ſo erzählend, jo wär es fein Drama, oder ein ſchlechtes, 
mißbglüdtes; es iſt aber ein vorzüglich gelungenes. Man ift mit 
den eriten Süßen in das Geſchehnis gezwungen, fühlt, hier rollt 
ſich ein Heiteres auf, wird ein glüdlidyes Gebilde eines herzlidyen 
Dichters Leben... 

Dieje Komödie Efjigs heißt die „Glüdstuh‘: man wird fie 
in Hundert Jahren noch die glüdbehaglihite Komödie unferer 
Zeit nennen. 


Franz Blei in einem größeren Effai der „Shaubühne“. 


Eine ganz eigenartige Perjönlichkeit ſpricht aus dem Luft[piele 
Hermann Efligs „Die Glückskuh“. Ein Hartes, fait graufames 
Merk, das [hliekli aber doch das Mitleid fiegen läßt, „um der 
—— Einrichtungen der Welt willen“, muß man mit Kleiſt 
agen ... 

Jede einzelne Figur ſtrotzt von Lebenswahrheit, und eine 
trefflihe Aufführung fünnte über mande Bizarrerie hinweghelfen. 


Alexander v. Weilen in der „Neuen Freien Preffe“. 





Berlag von Paul Caflirer, Berlin W 10 


Heinrich Manns Werfe 
Sm Schlaraffenland 


Ein Roman unter feinen Leuten. 
4. Saufend. Geheftet M. 4.50, gebunden M. 5.50 


Die Göffinnen 
oder die drei Momane der Herzogin von Affy 
4. TSaufend. Geheftet M. 5.—, gebunden M. 6.50 
Die Zagd nach Liebe 
Roman. 2. Taufend. Geheftet M. 5.—, gebunden M. 6.— 


Flöten und Dolche 
Novellen. 2. Taufend. Geheftet M. 2.—, gebunden M, 3.— 


Profeffor Unrat oder das Ende eines Tyrannen 
4, Taufend. Geheftet M. 3.—, gebunden M. 4.— 


Stürmifche Morgen 
Novellen. 2. Taufend. Geheftet M. 2.50, gebunden M. 3.50 


Zwiſchen den Raſſen 
Roman. 4. Tauſend. Geheftet M. 5.—, gebunden M. 6.50 
Variete, 
(Ein Akt.) 
Geheftet M. 1.50. 


Wenn man von Thomas Mann fagen darf, daß er zu den 
ganz wenigen gehört, die ihren großen Erfolg durd) ihre literarifche 
Qualität verdient haben, jo muß man von Heinrich befennen, daß 
es jalt unbegreiflich erjheint, ihn nit unter den gefeiertiten Be- 
rühmtheiten unferer Zeit zu wilfen. „Neue Freie Preſſe“. 

Mann bejißt das Geheimnis der tranfparenten Darftellung. 
So ſtark es im Geben des Charafteriftiichen und Individuellen ilt, 
das Geelifhe leuchtet immer, wie unvermeidlid, hindurch. Er ift 
der farbigite aller Dariteller, er ift aber aud) der geiltigite. 

Lucia Dora Froft in der „Zukunft“. 
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Georg Büchner 
Gefammelte Schriften 


In zwei Bänden herausgegeben von 
Paul Landau 


Die Zeichnungen zum Umfchlag und Deckel von 
Karl Walfer 


Preis: broſchiert M. 10.—, Kartoniert M. 12,—, 
in Leder gebunden M. 15,— 


Band I: 
Biographie Büchners von Paul Landau. Dantons Tod. 


Band II: A 
Leonce und Lena. Wozzeck. Lenz. Der heffifche Landbote. 


Die deutſchen Verleger fuhen in allen Literaturen und in allen 
Zeiten nad) Büchern, die fie neu druden könnten. Es gibt bald 
feine Heimlichfeit in den Bibliothefen mehr, die nicht um geringes 
Geld für jedermann zu haben wäre. Manches Schädliche und nit 
wenig Überflüffiges ift uns auf diefe Weife wieder aufgedrängt 
worden. Da ilt es denn doppelt erfreulid, wenn in dem über- 
eifrigen Betrieb aud das ſchlechthin Notwendige, nur mit wirk— 
lihem Schaden zu Entbehrende geboten wird; und etwas foldes 
it die Neuausgabe der Werke Georg Büchners. Es ilt nicht ein 
Strich von diefem Dichter alt und fraftlos geworden. Daß er ſo 
wenig befannt ilt, gehört zu den Unbegreiflichfeiten, ad) nein, zu E 
den Begreiflichleiten im deutſchen Geiftesleben. Tot ift er nie ges 
wejen; fein unmittelbarer Einfluß auf dichteriſche Temperamente 
begegnet uns bis in die jüngite Zeit. 

Mori Heimann in der „Neuen Rundſchau“. 








Buchdruderei 3. €. Haag in Melle i. 9. 











niversity Library 


Princeton 











